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Die Nachtwächter - er
deutschen Intelligenz .
Die „Frankfurter Zeitung " hat zu Ostern ztvei bemer-
verte Aufsätze zu den Rüstungsplänen und der mit

en im Zusammenhang stehenden politischen Lage ge-
t. Der eine stammt von deni Reichstagsabgeordneten

gyer , der andere von dem französischen Historiker Pro
or Charles «seignobos . Herr Payer befindet sich
bei unbehaglichen Stimmung des Mannes , der klug

g ist, einen Unfug als solchen zu erkennen, aber doch
Wt den Mut besitzt, seiner Erkenntnis zu folgen und dein
Drfugzu wehren. Er setzt ganz nett auseinander , daß die

>e Rüstungsbegeisterung sehr plötzlich und unmotiviert
ommen ist und er bringt es auch zu dem Eingeständnis ,

daß die Reichstagsmajörität (zu der er bekanntlich selbst
gehörte) es bei den letzten Rüstungsvorlagen derRegierung
« leicht gemacht habe. Aber über die resignierte Fest-
Mung , jetzt traue die Regierung dem Reichstag überhaupt

' Sine Widerstandsfähigkeit mehr zu , kommt er nicht hinaus
Ker freisinnige Führer sagt nicht mit einem Wort , daß er
Und seine Freunde entschlossen seien , an ihrein Teile an der
Wiederherstellung des guten Rufs der deutschen Volksver-
stetung mitzuarbeiten und der Regierung eine Enttäu¬
schung zu bereiten, und so bewerten sich seine Ausführungen
jl»tz mancher vernünftiger Gedanken, die in ihnen ent¬
halten sind , als Nörgeleien . Die Politik des Libe -

l'smus ist wieder einmal Bierbankpolitik der schlimm-
Sorte geworden. Diese Philister jammern , schimpfen
kritisieren , aber zu einem Entschluß vermögen sie sich

ht aufzuraffen . Sie gehen nach Hause, kriechen in die
, dern und wenn sie auch kurz vor dem Einschlafen noch
einmal auf die Regierung und die Junker fluchen , so wer¬
den sie sich doch hüten , ihnen einen ernsthaften Widerstand

_ gegenzusetzen. Sie hoffen , daß es der Herr den Seinen'
elleicht im Schlafe geben werde.

Der Liberalismus in all seinen Spielarten tut sich so
diel zu gute auf das angeblich vortreffliche Verhältnis , tn
dem er zur B i l d u n g steht . Er behauptet, die Bildungs »
Wchten der Nation zu vertreten , er streicht immer wieder
die Verdienste heraus , die er sich um die Bildung des Vol¬
kes erworben hat und noch zu erwerben gedenkt , und seine
Abneigung gegen die Sozialdemokratie versucht er häufig
genug mit dem Hinweis auf die Gefahren zu begründen,
Ke der Sozialismus der Intelligenz und den Intellektu¬
ellen bereite. Man sollte meinen , daß er es sich da vor

anderen angelegen sein lassen müsse , mit ganzer' die Unvernunft zu bekämpfen, durch die die neue
Keresvorlage und ihre von den Offiziösen so gut wie von

Wehrvereinlern gegebene Begründung gekennzeichnet
Aber die Vernunft des Liberalismus macht vor den

nannten Machtfragen ebenso Halt wie der Verstand der
ommen vor dem Dogma der Kirche und mit all seiner

erehrung der Intelligenz ist es zu Ende, wenn der große
«neralstab und der Kriegsminister ihre Forderungen

^ twickeln . An die Stelle des Intellekts tritt dann der
WÄe der Oberen und während selbst die „Kreuzzeitung"
** dieser Tage als eine Banalität bezeichnete , das Vater -

über die Partei zu setzen , lassen die Liberalen den
**kgeblich vaterländischen Erwägungen den Vorrang nicht
w«: vor den Parteiprogrammen , sondern auch vor ihrer
desseren Erkenntnis .

. Es ist von sozialdemokratischer Seite oft genug aus -
«nandergesetzt worden, wie gerade die jetzigen Rüstungs -
Aane aller Vernunft ins Gesicht schlagen und nicht nur
^ Angaben der im liberalen Lager stehenden Militär -
^ hverständigen , sondern auch die Berechnungen der Hetz -
ootrwten haben der Sozialdemokratie das Material ge-

deutschen Anstrengungen wurden durch die
« rstungen Frankreichs ausgewogen. Wir entziehen der
«olkswirtschaft Milliarden , wir belasten die breiten Massen
^ unerträglichen Ausgaben , wir führen eine große Ko-

der Opferwilligkeit der Vermögenden auf , um am
genau dort zu stehen , wo wir uns befanden, bevor

^ Rummel seinen Anfang genommen hat . Mehr als
j r

:
.dieser ganze Taumel ist eingeleitet worden und wird

Mestet durch Geschichtsfälschungen und durch eine uner -
oorte Irreführung der öffentlichen Meinung über die poli-

iwe Lage . Man benutzt die Erinnerung an die Befrei-
M " riege , um im Volke eine durch nichts gerechtfertigte
^ wgsstiinrnung zu erwecken. Man läßt in demselben
. Anblick , in dem man die friedliche Arbeit der inter -
oilonalen Diplomatie preist, Deutschland auf allen Seiten

. ,u rachedürstigen und giftgeschwollenen Feinden umgeben

. - " ' Und selbst ein konservatives Blatt , das an diesem Falle
u? Unvorsichtigkeit ehrlich wurde , hat dieser Tage seinen

i ^rn recht umständlich daraelegt . w>e «'s notwendig
terr

n ^Lgenwärtigen Zeitläuften die Oeffentlichkeit in Er¬
dung zu halten , nach verdächtigen Handbewegungen der
Gegner auszulugen und hinter jedes böse Worr , ous von
u^ . uudern Seite komme , ein Ausrufungszeicheu zu setzen .
J/ '

" er Liberalismus mit all seine / Freude an der Bil -
** *** und Aufklärung des Volkes rafft ,sich diesem ver¬

logenen, volksvergiftenden Treiben gegenüber höchstens
zu ci ner schwächlichen G este des Protestes
auf ! Er läßt es insbesondere zu , daß zwischen zwei Na¬
tionen , die in wirtschaftlicher, kultureller und politischer
Beziehung so nahe zusammen gehören wie Deutsch¬
land und Frankreich neue Klüfte geschaffen, und
daß über die Stimmungen und die Absichten unserer Nach¬
barn die lächerlichsten und verhängnisvollsten Vorstellun¬
gen iin deutschen Volke verbreitet tverden .

In dem erwähnten Artikel tritt der Professor Seig -
n o b o s , gestützt auf die Ergebnisse seiner geschichtlichen
Forschungen und ausgerüstet mit einer genauen Kenntnis
seines Landes der Auffassung entgegen, als ob man drü¬
ben den Krieg wolle.

Jeder Abgeordnete wünscht vor allem wiedergewählt zu
werden , und er weiß , daß in fast allen Wahlkreisen Frank¬
reichs die Masse der Wähler Bauern , Harckwerker , Arbeiter
und kleine Beamte in keinem Fall einen Krieg wünschen .
Das ist das erste und das letzte Wort der französischen Politik .

Seignobos zählt auch die Kreise auf , die an der Er¬
regung des Kriegslärms ein Interesse haben : die Unter¬
nehmer, die für den Kriegsbedarf arbeiten , die regierende
Klasse , der die Kriegsfurcht das Regieren bequemer macht ,
die Offiziere , deren Ansehen und gesellschaftliche Bedeu¬
tung durch jede neue Rüstung erhöht wird und die Zei¬
tungen , die von der Sensation leben. Aber auch all diesen
Faktoren ist es nur um den Alarm zu tun .

Da sie alle . . . insgesamt auf die Meinung und die
Politik der Nation eine überwiegenden Einfluß ausüben , so
ist es kein Wunder , daß sie das Kriegsgespenst stets wach¬
halten ; aber in den Krieg selbst zu ziehen , wünschen auch
sie nicht. Denn auch für sie wäre der Krieg ein gefährliches
Geschäft. . . . Sie bedürfen nur der Kriegsrüstungen und
des Kriegslärms . . . .

Vielleicht unterschätzt der französische Historiker ein
wenig die in dem ausdehnungsbedürftigen Kapitalismus
schlummernden tatsächlichen Kriegsgefahren . Aber für
den vorliegenden Fall ist er im Recht , wenn er von einem
„ kostspieligen Kriegsgespenst" spricht . Daß die deutschen
Liberalen das — wenigstens zum Teil — erkennen ,
beweist die Aufnahme des Artikels in einem ihrer füh¬
renden Blätter , gleichwohl verzichten sie trotz all ihrer
Vorliebe für Aufklärung und Bildung darauf , dem Ge¬
spenst ernsthaft zu Leibe zu gehen . Das Phantom läßt
sich nicht durch Klagen und Zetern bannen . Der Schwin¬
del muß rücksichtslos entlarvt werden und das ist nur auf
dem Wege der rücksichtslosen Bekämpfung der neuen Wehr¬
vorlage möglich. Wenn die Liberalen diesen Weg nicht
gehen wollen, dann ist nicht nur all ihre Kritik für die

atz, sondern sie können auch in ihrer Sorge um die
Volksbildung nur noch eine possenhafte Rolle spielen:
Nachtwächter der deutschen Intelligenz !

Zur Deckungsfrage
macht die „M ü n ch . Po st" auf einen Punkt aufmerksam,
der in der bisherigen Erörterung völlig übersehen wurde.
Bis jetzt war immer nur von einer einmaligen Abgabe
vom Vermögen die Rede. Eine solche Vermögens¬
abgabe könnte aber zu den größten Ungerechtigkeiten füh-
ren , wenn nicht gleichzeitig auch die hohen nicht fundierten
Einkommen mit zu der finanziellen Deckung der neuen
Heeresvorlage herangezogen würden . Die Fälle sind sehr
zahlreich, wo Vermögen überhaupt nicht oder nur in sehr
geringem Maße , dagegen ein sehr hohes Einkommen
vorhanden ist und umgekehrt . Die „Münch . Post"
greift einige solcher Fälle heraus :

Hochschulprofessor : Einkommen aus Beruf 45 000
Markj Kapitalrente 3000 Mk . Eine Kapitalrente von 3000 Mk .
entspricht bei tprozentiger Verzinsung einem Vermögen von
75 000 Mk . Bei einer Vermögensabgabe von A Prozent
würde das patriotische Opfer 375 Mk. betragen bei 48 000 Mk.
Gesamteinkommen .

Hochschulprofessor : Einkommen aus Beruf 50 000
Mark , Kapitalrente 8000 Mk. - 200 000 Mk. Vermögen. Auf
den Altar des Vaterlandes bei A Prozent 1000 Mk . bei
58 000 Mk . Gesamteinkommen.

Hochschulprofessor : Einkommen aus Beruf 91000
Mrrk , Kapitalrente 9000 Mk. — 226000 Mk . Vermögen.
Ganze 1125 Mk . Opfergabe für das Vaterland bei 100 000
Mark Gesamteinkommen .

Hochschulprofessor : Einkommen aus Beruf 22000
Mark

'
, aus Kapital 2000 Mk . — 50000 Mk . Vermögen. Ab¬

gabe 250 Mk . bei 24 000 Mk . Gesamteinkommen.
Hochschulprofessor : Einkommen aus Beruf 18 000

Mark , Kapitalrente 35 Mk. . (kapitalrentensteuerfrei ) — Ver¬
mögen von 800—900 Mk . , Vaterland 0 bei 18 035 Mk . Ge¬
samteinkommen.

Hochschulprofessor : Aus Beruf 16 000 Mk . , keine
Kapitalrente . Vaterland 0.

Hochschulprofessor : Aus Beruf 14000 Mk. , keine
Kapitalrente , Vaterland ditto .

Glied st aatlichcr Mini st er : Einkommen aus
Berus 45 000 Mk . , aus Kapitalrente 7000 Mk . - 175 000 Mk .
Vermögen . Beitrag zur weltgeschichtlichen Größe 875 Mk.
bei 52 000 Mk . Jahreseinkommen „zurzeit " .

G l i e d st a a t l i ch e r Minister : Einkommen aus
Beruf 34 000 Mk . , aus Kapital 800 Mk . - 20 000 Mk . Ver¬
mögen. Abgabe für das Vaterland ? Wohl ü bei 34 899 Mk.
Gesamteinkommen

G li ed st a a t l i che r Minister a . D . : Einkommen
aus Berus (Pension ) 16 600 M . . Kapitalrente 1600 Mk . —
40 000 Hüf . Vermögen . Abgabe? Bei A Prozent 200 Mk.
bei 18100 Mk. Gesamteinkommen .

Industrieman n : Einkommen aus Beruf 230 000
Mark , aus Kapital 40 000 Mk. — 1 Million Mark Vermögen.
Abgabe bei Prozent 5000 Mk . Bei einer Progression von
vielleicht 1 Prozent : Abgabe 19 990 Mk. bei 270 000 Mk .
Gesamteinkommen , Rest noch 260 000 Mk.

Höherer Staatsbeamter : Einkommen aus Be¬
rus 10000 Mk. , aus Kapital 1100 Mk. - 27 500 Mk . Ver¬
mögen. Vaterland ? 9.

Gewerbetreibender : Einkommen aus Gewerbe
50 000 Mk . , keine Kapitalrente , Nettobetriebskapital 100000
Mark . Abgabe 599 Mk. bei 59 999 Mk . Einkommen.

Gewerbetreibender : Einkommen aus Gewerbe
15 000 Mk . , keine Kapitalrente , Nettobetriebskapital 60 000
Mark , Abgabe 399 Mk.

Agent : Einkommen aus Beruf 26 000 Mk ., Kapital¬
rente 800 Mk. — 20 000 Mk. Vermögen , Betriebskapital 2000
Mark (Bureaueinvichtung ) . Abgabe 9 bei 25 899 Mk. Ein¬
kommen.

Oberleutnant : Einkommen aus Beruf 2070 Mk.,
Kapitalrente 2500 Mk. (Kaution ) — 65 000 Mk. Vermögen.
Abgabe 325 Mk. bei 5479 Mk. Gesamteinkommen.

Generalleutnant : Einkommen aus Beruf 18 654
Mark , Kapitalrente 2000 Mk. - 60 000 Mk. Vermögen. Ab¬
gabe 259 Mk. bei 29 654 Mk. Gesamteinkommen

Witwe mit vier Kindern : . Einkommen aus Kapital
2400 Mk . — 60 000 W - Vermögen . Abgabe 300 Mk. bei 2400
Mark Gesamteinkommen .

Pensiont st : Einkommen aus Beruf (Pension ) 1640
Mark . Kapitalrente 2360 Mk . - 59 000 Mk . Vermögen. Ab¬
gabe 295 Mk . bei 4999 Mk . Gesamteinkommen.

Ein deutscher Prinz (noch unvermählt , aber nicht
mehr zu haben ) : Einkommen an Apanage 199 999 Mk. , Kapi¬
talrente 9, Vaterland 0.

Dies ein paar Griffe aus dem Leben . Sie sprechen
für sich selbst .

Eine Abgabe vom Vermögen allein ist u n >
gerech - t . Sie verlangt neben einer weitgehenden Diffe¬
renzierung noch die Ergreifung der hohen nicht fundierten
Einkommen.

Wie die allgemeine Einkommensteuer ohne Ergän¬
zungssteuer ungerecht ist, so auch eine Vermögensabgab«
ohne Abgabe der hohen Nichtbesitzein -
k o m m e n.

Die eine muß die andere ergänzen . Erst beidl
zusammen geben die richtige Mischung .

Das unerträgliche ptfrafen-
geklmgel

Der klerikale Reichs- und Landtagsabgeordnete
Freiherr v. M a l s e n hat am 16 . März dem katho¬
lischen Männerverein in Landshut einen Vortrag über
„die aktuellsten Fragen der Reichspolitik" gehalten. Aus
diesem Vortrag gibt der „Bayerische Kurier " (Nr . 79 vom
20 . März 1913 ) mehrere längere Absätze als wörtliche
— und nach hergebrachter Hebung von dem Redner jeden¬
falls selbst revidierte — Ausführung bekannt. Und da
liest man nun :

„Bei dem Kapitel „einmalige Vermögensabgabe" drängt
sich mir ein brennender Wunsch auf die Lippen : Man
verschone uns mit dem wirklich unerträglichen Phrasen - •
geklingel, mit dem man uns nachgerade in einer >Form und
in einer Fülle überhäuft , das wir bald reif sein werden, mit
den vielverspotteten Franzosen einen Match im Phrasen -
ertragen ausfechten zu können . „Erneuerung der Opfer von
1813 im Jubiläumsjahr !" „Gold gab ich für Eisen ! " „Die
verbündeten Regierungen wollen dem feindlichen Ausland
einen Begriff beibringen von deutschem Opfermut ! " und end.
ltch die „Bayerische Staatszeitung ", die zwischen zwei An¬
fällen von Begeisterungstaumel die Idee der einmaligen Ver¬
mögensabgabe eine „welthistorische Begebenheit" nannte ; mit
der Bezeichnung „genial " wurde ohnehin nur so herumgewor¬
fen. — Glücklicherweise gibt es auch kühl denkende und nüch¬
terne Leute, und für diese ergibt sich folgende Betrachtung :
Der Gsdanke der Deckung der Milliarde durch eine einmalige
Vermögensabgabe ist alles andere eher denn originell oder
genial . Es ist eine Zwangsanleihe ohne Rückzahlungs- und
Zinsverpflichtung , beruht auf dem Konfiskationsprinzip und'
ist ein Auskunftsmittel , wie es schon vor Tausenden von -
Jahren angewendet worden und erst aus der Geschichte 5* t ]
Steuertechnik verschwunden ist , als sich die Kunst der Be- '
steuerung aus ihren rohen Urzuständen herausgearbeitet und
verfeinert und -der Staatskredit sich entwickelt hatte. . . .

Die weißglühende Opferwilligkeit , von der bei der An¬
kündigung der neuen Militärvorlage gefaselt wurde, ist
dahin ; jetzt stöhnt man nur noch über Vermög-enskonsis-
kation . Hätte man vor zwanzig Jahren angefangen, die
Besitzenden für die Opfer -des Militarismus bluten zu las¬
sen , dann hätten wir heute statt einer Aufrüstungs - eine
Abrüstungsvorlage . Es gibt kein sichereres Mittel gegen
den Rüstungswahnsinn , als daß die Besitzenden für die
Kosten derselben aufkommen müssen

Deutsche Politik #
Wie das Zentrum Komödie spielt. Am 4 . März bc -

zeichnete der bayerische Landtagsabgeordnete Held in
einer Versammlung . in München die einmalige Ver;
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mögensabgabe als „ glatte Vern ^kgenskonfis -
k a t i o n"

; kurz darauf aber schrieb fein eigenes Blatt ,
der „Regensburger Anzeiger "

, genau das Ge¬
genteil , fo daß sich dieses reizvolle Bild ergab :

„Regensburger Anzeiger" Nr .
118 (Vorabendbl . vom 7 . März
1913 ) :

Bericht über eine Rede des
Abg . Held (im Münchner Ka¬
sino am 4. Mfirz ) : „Held
wandte sich nun der Erörterung
des Projekts einer eimnaligen
Vermögensabgabe zu . Dieser
Plan habe in der Tat etwas
Bestechendes an sich , er sei im
Prinzip ein staats -sozialistischer
Gedanke. Schwere Bedenken
feien aber nicht von der Hand
zu weifen . Da ? Hauptbederrken
lisge darin , daß es sich um eine
mehr «der weniger glatte Ber-
mögenSkonfiSkatieu handle ."

(Folgt dann das staatsrecht¬
liche Bede nk e n wegen Beein¬
trächtigung der einzelstaatlichen
Steuerquellen .)

„Regensburger Anzeiger" Rr .
119 (Morgenblatt vom 7 . März
1913 ) :

„O weh , gewonnen ! So den¬
ken heute weite Kreise btt
liberalen Parteien , wenn
ihnen die neue Kviegssteuer vor
Augen halt . Rund 1 Prozent
des gesamten Vermögens soll
auf den Altar des Vaterlandes
als Opfer und Steuer gelegt
werden. Wer also 3 Millionen
Vermögen hot , hätte 30 000 Mk .
als einmalige Kriegssteuer zu
bezahlen. Mau wird dies nicht
als eine „8 »nfiskati »n" bezeich¬
nen können." Es folgen nun
einige Mate von kritischen
Aeutzerungen liberaler Blätter
über die einmalige Vermögens¬
steuer und schließlich heißt es :
„Wir freuen uns der Entwick¬
lung und begrüßen sie sogar
herzlich , den » dieser Vorschlag
ist nicht nur gerecht, sondern
wirkt sogar erzieherisch ."

ES ist immerhin anerkennenswert , daß die klerikalen
Blatter nicht nur ihre Leser , sondern auch sich selbst aufs
blutigste verhöhnen.

Eine hofnnngSfrcmdige Stimmung herrscht nach einem Be¬
richt der .Nords . Allgem. Ztg .

" im Bundesrat . Das genannte
Blatt schreibt in seinem letzten Wvchenrnirdblick :

,45n der abgebaufeiren Woche haben die zuständigen
Wundesratsausschüsse die Wjehrvorlage erledigt und die Be¬
ratung der Vorlagen zu deren Deckung fo rasch gefördert , daß
ihr Abschluß unmittelbar bevorsteht. Daß die Wehrvorlage
mtt erfreulicher Einmütigkeit angenommen werden würde ,
konnte von vornherein nicht zw eifelhaft sein. Aber auch
in der schwierigen Frage der Kostendeckung ist über die Er -
hcknng eines einmaligen außerordentlichen Beitrages ■ vom
Vermögen zur Bestreitung der einmaligen Ausgaben volles
EinverstäntmiS erzielt worden , und das Gleiche darf für die
Deckung der laufenden Ausgaben nach dem 'Gang der bis¬
herigen Verhandlungen «nt Sicherheit angenommen werden."

Das volle Einverständnis und völlige Ausschweigen
über daS, was mit so „erfreulicher Einmütigkeit " beschlossen' wurde , harmonieren fehr schlecht miteinander .

Eine Anerkennung. Die „Köln . Volksztg.
"

, daS bekannte
ZentvnmSorgan , läßt sich in der Polemik mit der Oppersdorff -
Gruppe ein wertvolles Geständnis entschliipfrn. Eines der Blät¬
ter (den Namen nennt die „Kölnische Volkszeitung " nicht) jener
Gruppe hatte bemängelt , daß die Kölner katholischen Arbeiter¬
vereine gemeinsam mit den „ interkonfessionellen" Gewerkschaften
Bolksbildun-gsabende veranstalteten . Darauf schreibt die .Köln .
Volkszeitung" in ihrer Nummer 242 vom 20. 'März :

„Der Schreiber dieser Sätze hat gar keine Ahnung davon,
daß es sich hier um eine Veranstaltung handelt , den Bestre¬
bung«« der Sozialdemokratie , die ihrerseits die allgemeine
Bildung der Arbeiter eifrig fördert , ein Gegengewicht zu
bieten und für die katholischen und die in den christlichen Ge¬
werkschaften organisierten Arbeiter auf diesem Gebiete etwas
ähnliches zu leisten . . .

"
Hier hoben wir zunächst eine für die sozialdemokratischen

LiÄmngsbestreb-ungen rühmliche Anerkennung aus gegnerischer
Feder , zugleich aber das unverblümte Eingeständnis , daß die
Klerikalen nicht deshalb in Volksbildung (sie ist allerdings da¬
nach! ) machen, .weil sie diese fördern wollen, sondern daß unsere
Bildungkarbeäi sie dazu gezwungen hat .

Da« Bott zahlt die Zeche für den Straßburger Aschermitt-
wochsnll. Wie wir prophezeit haben , ist es gekommen. Der
Kommandierende in Straßburg , General v . Egloffstein ,
wird demnächst -in den Ruhestand treten . Sein ^llücktritt ist eine
Folge der Alarmierung der Straßburger Garnison durch den
Zahlmeister-Aspiranten Wolter . Zum Nachfolger ist der
Generalleutnant v . Deimling ausersehen .

Ausgezeichnet! Der General läßt sich durch das gefälschte
Kaiser -Telegramm düpieren und anstatt ihm nun eine Stelle
zuzuweisen, wo ein solcher Hercinfall nicht möglich ist , schickt
man ihn in Pension urod bct$ Volk hat nun das Vergnügen ,
10 000 Mk . pro Jahr blechen zu müssen. Die Steuerzahler
muffen für die Leichtgläubigkeit des Generals büßen . Hoffent-

Der Sträfling
Novelle von W. C . M or r o w.

Autorisierte Uebersetzung von H . Hesse .
3 - (Nachdr . Verb.)

( Fortsetzung .)
„FahreniSre fort ! " sagte der Borlsitzende.
„Ich wurde aksa in die Dunkelzell« abgeführt . Haben

Sie die Dunkelzelle schon gesehen, Herr Präsident ? "

„Vielleicht, ja . Ader erzählen Sie uns doch von ihr .
"

Der kalte, durchdringende Glanz leuchtete in den Augen
oes Sträflings wieder auf , als Er sie auf den Präsidenten
richtete

„In der Dunkelzelle gibt es mehrere besondere Winkel.
Der , tu den man. mich stieß, maß etwa fünf mal acht Fuß .
Wände und Decken waren aus Eisen, der Boden aus Gra¬
nit . Der einzige Lichtschimmer , in diesem Ranme fiel durch
einen Spalt in der Türe . Man gab mir eine Decke und
setzte mich aus Wasser und trocken Brot , das mir alle vier-
undzwanzig Stunden gebracht wurde imb zwar des Nachts,
damit das Tageslicht nicht hereindränge .

Am zweiten Tage , einem Sonntage , begleitete der Di¬
rektor den Wärter und fragte mich , wie es mir ginge. Gut ,
sagte ich ihm. „Wollen Sie sich gut führen und morgen zu
Ihrer Arbeit zurstckkehren ? " fragte er mich. Nein , antwor¬
tete ich, ich gehe nicht wieder zur Arbeit , bevor ich meinen
Lohn -erhalte . Er zuckte die Schultern und meinte : „Auch
gut . Aber vielleicht ändern Sie Ihnen Sinn , wenn Sie
mal eine Woche hier verbracht haben."

Eine Wachs lang hielt mau mich fo fest.
Am Nächsten Sonntagabend kam der Direktor und

fragte : „Sind Sie geneigt, die Arbeit morgen wieder auf¬
zunehmen? " Nein , versetzte ich , bevor ich meinen Tabak
nicht erhalte . Er beschimpfte mich. Da antwortete ich, es
sei Pflicht eines Mannes , sein Recht zu fordern , und daß
der , der sich wie ein Hund behandeln ließe, gar kein
Mann sei .

"
„Haben Sie sich nicht gesagt, " unterbrach ihn der Präsi -

»diese Beamten könnten sich doch^unmöglich so ernie¬
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lich erteilt man dem General v . Deimling den strikten Befehl,
in Sttaßburg keine Reden zu halten , sonst haben wir in ab.
sehbvrer Zeit noch einen kerngesunden pensionierten General
mehr zu erhalten .

Für die Veteranen wirb weitergebettelt . Der neu-gegrün¬
dete „Reichsverband -für die Unterstützung deutscher Veteranen "

erläßt als seine erste Arbeit einen Ausruf zur Unterstützung
der bedürftigen Veteranen . Unsagbar schmachvoll ists für -
deutsche Reich , das die Veteranen dem Bettelsack überantwortet .

Der Gesamtbetrag der Reichseinnahmen aus Zöllen.
Stenern und Gebühren im Monat Februar ds . Js . beläuft sich
auf 132,5 Millionen Mark . Insgesamt sind in beti ersten elf
Monaten des lanfenden Etatsjahres 1527,5 Millionen Mark
eingenommen worden , d . i . rund 12 -Millionen Mark mehr als
in der entsprechenden Zeit des vorletzten Etatsjahres .

fluslnud .
Frankreich .

Die französische Freimauerei gegen den Chauvinismus . Der
Großorient , -das heißt der Vorstand des größten Verbandes der
französischen Freimaurerloge , hat am Mittwoch einstimmig seine
Friedensliebe und -die des französischenVolkes beteuert und gegen
jede chauvinistische . Stimmungsmache und jede Kriegshetzerei
energisch Stellung genommen . Zugleich fordert er das Parla¬
ment zu eingehender Prüfung der militärischen Lag« auf . Vor
allem müsse die zweijährige Dienstzeit folgerichtig durchgeführt
werden , -was bisher nicht der Fall gewesen, und zur dreijährigen
Dienstzeit erst dann gegriffen werde, wenn deren unumgäng¬
liche Notwendigkeit klar zu Tage trete .

Diese spezifische und antichauvinisiische Kundgebung ist um
so bedeutsamer , als die Freimaurerlogen bekanntlich die besten
Stützen der radikalen und sozialradikalen Partei sind und ihnen
die meisten radikalen Politiker angehören . Im Großorient
sitzen mehrere Führer der bürgerlichen Linken.

Belgien .
Der Generalstreik beschlossen. Der belgische Parteitag trat

am Sonntag im Volkshaus zu Brüssel zusammen . 1331 Dele¬
gierte waren anwesend. Anseele referierte -im Namen des
nattonalen Streik -Komitees und schlug den Generalstreik zum
14. April vor . Alle Vertreter der Parteibezirke und der Ge-
werkschaftsverbän-de sprachen für den Streik , Huhsmans und
Bandervekde dagegen. Die dlbstimmung ergab etwa 1300 Stim¬
men für , etwa 30 Stimmen gegen die Resolution Anfeele-
Deftree . Diese wiederholt den Wortlaut der Resolution des
-Streik -Komitees zu -Gunsten des Streiks am 14 . April , sie bil¬
ligt die Haltung des Komitees und betont die Notwendigkeit
des ruhigen und diszivlinierten Verhaltens während des StroiK .
Das jetzige Komitee bleibt mit der Führung des Streiks be¬
auftragt . Ueber Beendigung des Streiks fäll jedoch nur «In
außerordentlicher Parteitag beschließen dürfen . —
Die Annahme der Resolution löste minutenlangen Jubel aus .
Rufe : „ Hoch der -Generalstreik " und der Gesang -der Inter¬
nationale durchbrausten den Saal .

Sadtsche Politik .
Die „Karlsruher Zeitung "

kann es sich nicht verkneifen, die Sozialdemokratie bei jeder
sich irgendwie bietenden Gelegenheit anzüpöbeln und zu
verdächtigen. So zieht sie in ihrer Osternummer einen
Bergleich zwischen der Jahrhundertfeier der Befreiungs¬
kriege und der Märzfeier und schreibt :

„ Man kann zweifelhaft sein . ob die Erzeugnisse, die für
diese Gelegenheit von einer schwungvollen Leitarttkelkunst
-und der Dichtung hervorgebracht wurden , ein ebenso treuer
Ausdruck der Stimmung -des heutigen sozialdemokratischen
Volksteils sind , -wie die Dichtungen von 1813 der Ausdruck der
Gesinnung zunächst des preußischen, dann des gesamten deut¬
schen Volkes waren . Vielleicht hat die Dichtkunst, die auf
den Kranzschleifen für die Gräber der 1848er zu Worte ge¬
kommen ist , doch manches ausgesprochen, was dem Bewußt¬
sein auch überzeugter Sozialdemokraten fremd ist . Vielleicht
hat in diesem - Falle die Dichtung das Empfinden hinauf¬
gesteigert. Doch ist es nicht möglich , die tiefe , düstere Kluft
zu übersehen , die zwischen der Auffassung hier und dort sich
auftut : hier die Erinnerung an,1813 ein Antrieb zur
nationalen Qpserwcll.gleit und zu dem Wunsche, übe : -nncrn
Streit hin-wegzukommen, dort die Aufstachelung zum
Haß und zur umstürzenden Tat, "

drigen und Sie betrügen ? Es müsse ein Jrrtrrm vorli -egen ,
und daß Sie auf jeden Fall die Wahl hatten zwischen zwei
liebeln : entweder ein Paket Tabak oder sieben Jahre Frei¬
heit zu verlieren ?"

„Aber man hatte mich doch -gereizt und verletzt , Herr
Präsident , indem - man , micf) als Dieb behandelte , und hatte
mich in das finstere Loch geworfen wie ein schädliches Tier .
Ich verteidigte doch nur inein Recht ! Und dieses Recht war
meine Menschenwürde. Sie -ist das einzige , das ein Mann
unversehrt mit ins Grab nehmen bann , sei er Zuchthäusler
oder frei , schwach oder mächtig, reich oder arm .

"

„Nun , und was tat der Direktor , nachdem Sie die Ar¬
beit wieder verweigerten ?"

Obgleich eine furchtbare Erregung in ihm kochen und
ihn in Wut versetzen mußte , erhob sich der Sträfling doch
— langsam und entschlossen , obgleich mit Anstrengung . Er
setzte seinen rechten Fuß auf den Stuhl und stützte den rech-
ten Ellbogen auf das Knie.

Ohne die Stimme zu verändern , fuhr er mit schwerfäl¬
liger Eintönigkeit wie im Anfang fort : „Als ich dies er¬
klärt hatte , sagte er , ich käme auf die Galgenleiter , wenn ich
nicht von meiner Idee ablasfen würde . Ja , Herr Präsi¬
dent, er sagte, ich käme auf die Galgenleiter .

"
Hier machte er eine lange Pause .
„Ich," fuhr er endlich fort , „ein menschliches Wesen mit

Fleisch und Knochen und ein Menschenherz im Leibe ! Der
andere Direktor hatte nicht versucht , meinen Charakter auf
der Galgenleiter zu brechen . Und doch hatte er vermocht ,
ihn zu überwinden . Im tiefsten Innern hatte er ihn ge¬
brochen, doch er hatte es mit guten Worten erreicht, ohne
Dunkelzelle, ohne Galgenleiter . Ich hatte es dem Direktor
nickst geglaubt , daß ich auf die Galgenleiter käme , und
-konnte es nicht ausdenken , daß ein menschliches Wesen so
grausam sein und diese Strafe über mich verhängen würde.
Hätte ich es -gewußt , so würde ich ihn auf der Stelle erdros¬
selt haben. Nein , Herr Präsident , ich konnte ös nicht
glauben .

Er befahl mir , mitzukommen. Bon den Wärtern be¬
gleitet ,

^-sthte ich ihm . Er führte mich zu dem Folterinstru¬
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Ueber die Stimmung des sozialdemokratischen

teils glauben wir besser orientiert zu sein als die
ruher Zeitung "

, die berufsmäßig die geschichtliche
heit strangulieren muß . Auf alle Fälle entsprechen^
auf den Kranzschleifenfür die Gräber der 1848 ErschosseM
Freiheitskämpfer viel mehr dem Volksempfinden, als M.
„nationalen " Gedichte und Artikel , di« aus Anlaß «k ?
Erinnerungsfeier erschienen find . Die tiefe Kluft zwiffh^
„hier" und „dort " ist eine Tatsache, sie hat aber anS :
Ursachen , als die von der „Karlsruher Zeitung "

augegH .
nen. Das arbeitende Volk läßt sich eben di« geschichtstch ,
Wahrheit nicht verdunkeln, sondern erhebt und erbaut ^
an ihr . Deshalb pilgert es zu vielen Taufenden alljä^ .
lich auf die Gräber der Märzgefallenen , während
von der höfischen Erinnerungsfeier an das Jahr Ujjg
schweigend ferne hielt . Aber dafür darf ja ein Offiziöŝ
kein Verständnis haben.

Etwas spät
ist dem „Bad . Landesbote" die Erkenntnis gedämmt
daß die Sozialdemokratie gut daran getan hat , den
dynafttschen Rummel aus Anlaß der Jahrhundertfeier fa
Befreiungskriege im Jahre 1813 nickst mitzumachen . ^
seinem Osterartikel schreibt das demokratische Blatt :

„Wie könnte auch ein einmütig feierndes Bott am Mx.
leichtesten und allerwürdigsten höfische und dynastische
eiferer , wie sie sich gerade -in diesen Logen in Preußen fcwfc
gemacht haben , in ihre Schranken zurückweisen und j«
historischen Wahrheit die Ehre geben . Itzz
nicht beschämend , daß bei den offiziellen preußisch«
Jahrhundertfeiern der Name eines Mannes , der fürwahr <t«
lautesten gepriesen werden sollte, -der Name des Reichs^ .
Herrn vom Stein fast nicht genannt worden istp

Beschämender ist es noch, daß das deutsche Mrrgertrm,
nicht die Kraft befaß, eine wirkliche Volksfeier
veranstalten , sondern willenlos den höfisch-byzantinische»
Rummel , durch den die geschichtliche Wahrheit verzp
waltigt wurde , über sich ergehen lieh.

Die „Bübische Landeszeitung "

bleibt dabei, daß schließlich -die Franzosen daran schuld sind,
wenn wir nicht mit ihnen im Frieden leben können .
die Furcht vor der deutschen Wehrmachthabe Frankreich fa
von abgehalten , den Fvankftrrter Frieden zu zerreißen. Di«
„Bad . Landesztg .

" stützt sich bei dieser Argunrenlatton mtf
die französische Hetzpresse. Ms ob man damit etwas b»
weisen konnte. Haben wir nicht auch eine deutsch ,
chauvinistische Hetzpresfe? Keinem vernünftigen Mens
wird es aber einfccklen, aus deren blöden Hetzar
Schlüsse auf die Gesinnung des deutschen Volkes zu
Was in der sogenannten nationalen Presse über die Da
stimmung geschrieben wird , entspricht überhaupt nicht
Tatsachen. Die Völker sind durchweg friedlich gestnn
weder das französische noch das deutsche Volk will
Krieg . Ganz erklärlich , denn das Volk hat kein Ir
daran , es kann nur verlieren , niemals etwas
gewinnen . Interesse am Krieg und an der Kriegshetze
nur eine kleine Klique , die von diesem Geschäft lebt.

Was die „Badische Landeszeitung " über die Stimm
in Frankreich schreibt , ist Phantasie ; das Blatt b
damit nur , wie recht wir hatten mit der Behauptung»
mache ihre auswärtige Politik nach dem bekam
Schema F . Gegen den Vorwurf , wir bezögen unsere -»In .
tische Ueberzeugung in den Fragen der auswärtigen Po"
tik von Berlin , brauchen wir uns der „Bad . Landeszitz!
gegenüber nicht zu verteidigen .

Auf fchschch Fahlste
bewegt sich unser Schwesterorgan, die Freiburger ,,VoI8»
wacht "

, wenn sie meint , es sei ein genereller Erlaß an &,
katholischen Geistlichen ergangen , in der Beichte bezüE '
des Geburtenrückganges auf die Frauen ' einzuwiro«.
Nach den kirchlichen Vorschriften ist die absichtliche Der«
Hütung der Empfängnis eine schwere Sünde und der Gefft.
liche handelt lediglich nach der kirchlichen Vorschrift, W »
er diesbezügliche Fragen im Beichfituhl stellt. Das war
immer so . Wem das nicht gefällt, der muß eben dst
Konstquenzen ziehen.

ment , das ich noch nie gesehen hatte . Es war eine schwer -
Holzleiter , die an der Wand hing und mit dem amen EM
auf dem Boden befestigt war . Daneben lag eine Peitscht

*

Hier folgte wieder «ine lange Pause .
„Der Direktor befahl mir , die Kleidungsstücke ab>»

legen, und ich tat es . Ich vermochte noch immer nicht den
Gedanken zu fassen , daß er inich auspeitschen würde. N
meinte , er wolle mir nur Furcht etnjagen.

Nun sollt« ich das Gesichst -der Leiter znwendeN . Ich &
horchte und -streckte die Hände empor , wie er «S derlstüM
Nun wurden mir die Hände gebunden und die Fessel» !
fest angezogen, daß ich den Erdboden nicht mehr berÜW
konnte. Auch die Beine wurden mir gebunden, und der B
rvktor hob die Peitsche auf . „Ich will Ihnen noch «fl®®
Gelegenheit geben, " sagte er . „Wollen Sie morgen m
Arbeit zurückkehren ?" Nein , versetzte i'ch , ich gehe nicht <$»
zur Arbeit , als bis ich meinen Lohn habe. „Gut, " sagt« ««,
Sie sollen Ihren Lohn auf der Stelle erhalten .

" Und
wich einen Schritt zurück und hob die Peitsche. Ich wendeü
den Kopf und sah ihn an : in seinen Augen las ich -die Ab'
sicht, mich zu schlagen . Und als ich dies sah , fühlte ich. W
etwas in mir im Begriff war , zu zerspringen. . .

Der Sträfling unterbrach sich, um Kräfte zu sammfln«
Doch -er änderte nichts an seiner Stellung . Die Auge»
schimmerten in starrem Glanz . Nichts hatte die langsam»,
Eintönigkeit des Anfangs unterbrochen.

Ich war stets sehr ergriffen , wenn unsere großen Scham
spieler ihrem Genie in tragischen Situationen freien Lau'

ließen . Doch wie arm und -gekünstelt ersch -inenen mir
Schauspiele im Degrleich mit -dieser Szene !

Der Stenograph hielt in seiner Tätigkeit inne . ,
„Und da . . . da zerfleischte die Peitsche -den Rücket

Das Etwas in mir wand sich heftig und empörte sich rw»
kam jäh zum Durchbruch — es ergoß sich durch mein 9önj ?
Wesen wie flüssiger Stahl . Und da sprach ich zu dem
rettor : Sie haben mich kaltblütig mit der Peitsche gesch»^
gen . Sie haben mir Hände und Füße gebunden, um iE
wie einen Hund vusz-upeitschen . Nun , peitschen Sie , s »
Scheusal. Sie sind ein Feigling . Sie sind gemeiner, ltt«'
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Ein starkes Stück

[erftet sich der „Badi s ch e Beobachte r " in einer Po¬
lemik gegen unser Blatt . Wir haben gegen die tendenziöse
llebertreibung der Zentrumspresse in Sachen der Hunde¬
hetze gegen einen Pater einige kritische Bemerkungen ge¬
macht. Das veranlaßt den „Bad . Beobachter " jetzt folgen¬
des zu schreiben :

„Für alle Fälle aber wollen Wir festhalten, >datz katholische
Geistliche nach der Aufastung sozialistischer Blätter — und die
Rotblockpresse nähert sich diesem Standpunkt — zu weit gehen
•in ihren Ansprüchen, Wenn sie erwarten , daß man keine Hunde
auf sie hetzt , selbst nicht einmal einen „Schnauze! "

, und wenn
sic meinen , sie verdienten im Geschäftsleben jene Beachtung,
die man jedem anständigen Käufer schenkt. Die sozialistische
M »ral ist begannt . Es ist nur ein weiterer Beitrag zu ihrer
Kenntnis , toenn wir konstatieren : sie hält das Hetzen von
Hunden kleinerer Art auf Ordensleute für einwandfrei , und
ebenso haben nach ihr Geistliche nicht Anspruch auf den
[echstverständlichsten Anstand. So erzieht die sozialistische
Presse ihre Anhänger . Tie sozialistische Seelenkultur besteht
also in der Erziehung zur Roheit gegen Andersdenkende."

Selbstverständlich ist es uns nicht im entferntesten ein¬
gefallen, solche Auffassungen zu vertreten . Was uns der
„Bad . Beobachter " hier unterstellt , ist geradezu ungeheuer¬
lich . Es ist das kein Beweis für die sozialistische Moral ,
sondern ein Beweis , in welch skrupelloser Weise die Zen¬
trumspresse die Tatsachen entstellt und verdreht , um den
politischen Gegner verleumden zu können . Wir verurteilen
es ganz selbstverständlich , wenn gegenüber Geistlichen
Ungezogenheiten verübt werden und haben mit der Kritik
in gegenteiligen Fällen nie zurllckgebalten . Das mutz auch
der „Badische Beobachter " wissen . Wogegen wir uns wen¬
deten, das war die maßlose Uebertreibung , mit welcher
die Zentrumspresse die bezüglichen Vorgänge behandelte ,
um Stimmung zu machen . Das berechtigt aber den „Bad .
Beobachter" nicht zu solch unglaublichen Verdächtigungen ,
Nie sie in den eben zitierten Zeilen enthalten sind.

Gegen die Aufhebung des Jesuitengesetzes .
Wie der Evangelische Oberkirchenrat in der neuesten

Nummer des Gesetzes- und Verordnungsblatts mitteilt ,
haben in den letzten Monaten von den 28 in Baden be¬
stehenden Diözesanfynoden 26 den Beschluß gefaßt ,
an die badische Regierung die Bitte zu richten , sie möge
im Bundesrat gegen jede Abschwächung oder
Aufhebung des Jesuitengesetzes st i in men .
In zwei Synoden kam die Sache nicht zur Sprache .

Zur SchulajrztsrE
Seit Wochen ruht nun der Dieirstanweisungsentwurf

für Schulärzte im Schoße der Kommunalverwaltungen . Es
ist zwar im Gesetz vorgeschrieben , es hätten alle über 4000
EiMvohner zählenden Gemeinden einen Schularzt anzu¬
stellen . Trotzdem hat man aber den Entwurf nur den der
Städteordnun -g unterstehenden Gemeinden
zukommen lassen . Bei aller Mühe war es uns nicht mög¬
lich , etwas Bestimmtes über ihn zu erfahren und es er¬
scheint nicht zweifelhaft , daß er nur deshalb so sehr ver¬
traulich erwägen wird , weil „man " weiß , daß er , sozialpoli¬
tisch betrachtet , ein totgeborenes Geschöpf ist , das zur Welt
gebracht zu haben -den Erzeugern keine besondere Ehre ist.

Es liegt der Verdacht nahe „ daß die Regelung der Schul¬
arztfrage , wie sie von der Regierung inauguriert wird ,
nicht im Sinne einer fortschrittlichen Schulpolitik geschieht.
Ein System der Schulärzte , das den oder einen ortsansäs -
figen Arzt mit der Schulgesundheitspflege betraut , ist
zwecklos. Ern solcher Arzt muß stets Gefahr laufen , daß er
sich durch feine Anordnungen schul- und fozialhygienischer
Art mißliebig macht und sich dadurch seine Praxis verdirbt .
Um dieser Gefahr zu entgehen , wird er die Schul -gesund -
heitspflege möglichst lax betreiben und dadurch den Nutz¬
effekt des Systems illusorisch machen . Als Gegenvorschlag
diene folgender : Man stelle jedem Bezirksarzte einen Assi¬
stenten zur Verfügung , der mit den schulhygienischen Funk¬
tionen betraut wird und dessen Bezahlung vorerst mit den

Kosten gedeckt wird , die die zur Anstellung eines Schularz -
tes verpflichteten Gemeinden aufzutreiben haben . Die
Schulgesundheitspflege hat sich allmählich auf alle Ge¬
meinden des Landes ohne Rücksicht auf Einwohner¬
zahl auszudehnen . Die Kosten hierfür sollten später ganz
von de

^r Staatskasse aufgebracht werden .
Der Schularzt darf dem Lehrer gegenüber unter keinen

Umständen Aufsichtsbehörde sein . Seine Anordnungen be¬
dürfen , dringende Fälle (Epidemien nsw .) ausgenommen ,
der Genehmigung der staatlichen Schulbehörde , die zuvor
das Gutachten des Lehrers oder des Lehrerkollegiums ein¬
holt . Die staatlichen Schulbehörden greifen auch Regeln
in strittigen Fragen ein . Die hauptamtliche Tätigkeit eines
solchen Schularztes wird dann auch nicht , wie cs bei den
Aerzten , die das Amt eines Schularztes nur neben ihrer
sonstigen Praxis verwalten , der Fall ist , durch Unterbrech¬
ungen (Inanspruchnahme bei plötzlichen Unfällen , Entbin -
düngen , s . Fischers Zeitschrift für Praxis und Gesetzgebung
Heft 7 und 8) zu leiden haben , sie wird ihm ermöglichen ,
„die praktischen Erfahrungen aus ihr wissenschaftlich zu
verarbeiten "

. Der hauptamtliche Schularzt wird auf dem
Gebiet der allgemeinen Sozialhygiene und Jugendfür¬
sorge , wie „Reihenuntersuchungen der Turnanfänger , Ab¬
halten von Elternberatungsstunden (vielleicht in kleinen
Orten alle 14 , in größeren alle 8 Tage , in Städten 1—3mal
wöchentlich ) , Teilnahme an Sitzungen eines zu -gründenden
Schulgesundheitsausschusses , Mitwirkung bei der sozialen
öffentlichen und privaten Fürsorge , wie Ferienkolonie ,
Walderholungsstätten , Schulbad (auf dem Lande so sehr
notwendig !) , Kinderschutz und Fürsorgeerziehung , Jugend¬
gericht , benötigt .

Wie viele von diesen alle äußerst notwendigen Forde¬
rungen des Chemnitzer Schularztes Thiele (a . a . O .) er¬
füllt wohl der Dienstanweisungsentwurf ? Sicherlich herz¬
lich wenige !

Ein vierwöchentlicher Kurs zur Ausbildung von Lehrern
für den Unterricht -an gewerblichen Fortbildungsschulen wird
von Mitte Juni bis -Mitte Juli in Karlsruhe abgehalten
werden . Bewerbungen um Zulassung zu diesem Kurs sind
unter kurzer Angabe des Lebenslaufs bis spätestens 20. Mai
ds . Is . aus -dem Dienstweg -dem Groß-H. Landesgewerbeamt
vorzulegen . Gleichzeitig ist anzugeben , in welcher Weise etwa
für die Zeit der Einberufung an der Volksschule -für Lehraus¬
hilfe gesorgt Werben kann. Ferner , ob die Bewerber sich für
spätere hauptamtliche Verwendung im gewerblichen -Schuldienst
zur Verfügung stellen. In diesem Fall erhalten sie bei der
Einberufung zum Uebungskurs den Vorzug. Den Teilnehmern
wird an Stelle von Tage - und Uebernachtungsgeld eine feste
Gebühr von 6 Mk. pro Tag neben Ersatz der Reisekosten ge¬
währt .

Me MM itt «Id. GmerdeMchviMts
(Fabrikillspektion).

IV .
Zur Arbeitslosenfrag -e bemerkt der Bericht : „Das

städtische Arbeitsamt in Karlsruhe veranstaltet seit einigen
Jahren in der ersten Dezemberhälfte eine Zählung der un
Stadtgebiet einschließlich der eingemeindeten Vororte ansässigen
Arbeitslosen . Die Arbeitslosen werben durch zweimalige
Bekanntmachung in den Tageszeitungen und durch öffentliche
Anschläge aufgefordert , sich am Zahltag in den Stunden v-on
8% bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr -bei den im ganzen- Stadr -
gebiet verteilten und bequem zu erreichenden Zählstellen einzu-
finden . Die hierbei festgestellte Zahl der Arbeitslosen geht feit
dem Jahre 1808 stetig zurück . Die Ursache für den Rück¬
gang ist neben der für das Baugewerbe günstigen Witterung in
der allgemeinen -Besserung -der Geschäftslage in der Industrie
und dem Handwerk zu suchen . Freiburg , die erste badische
stadt , die eine Arbeitslosenversicherung schuf, legte
im Frühjahr -den ersten Bericht über das erste volle Betriebs¬
jahr vor . Er gibt außer den zahlenmäßigen Nachweisungen eine
offene Kritik -mancher dem neuen Werk noch anhaftenden
Schwächen, bezeichnet als solche -vor allem das dem Genter
System nachgebildete Zuschuhversahren und -befürwortet den
Uebergang zu einer mehr dem Versicherungsprinzip entsprechen¬
den Einrichtung .

"

Beim Kapitel Kinderarbeit , dein traurigsten unserer
-heutigen Wirtschaftsordnung , erkennt der Jahresbericht die Mit-
hilfe der freien Gewerkschaften in Sachen Kinderschuh rückhalst
los an . Die Zahl der gewerblich tätigen Schulkinder ist auch iw
Berichtsjahre beträchtlich, und zivar um 9Yä Proz . gegenüber,dem Vorjahre , in die .Höhe gegangen . Die Hausindustrie weist,
zwar eine Abnahme von ungefähr 20 Proz . auf , dafür hat dtp
Beschäftigung von Schulkindern -mit A-usträgerdiensten um 17%’
Proz . zugeuommcn . Eine K i n d e r s ch u tz k o m m i s s i o n der
freien Gelvcrkschaftcn in Mannheim fördert die Durchfüh¬
rung des Kinderschutzgesetzes sehr. Tie Mitglieder dieser Kom ,
Mission suchen die gewerblich tätigen Schulkiirder zu ermitteln ,
Zuwiderhandluirgen gegen die Gesetze durch persönliche Einwir¬
kungen abzustellen und den Ursachen von Mißhandlung uno
Ausdeutung der Kinder nachzugehen. Nur wo auf gütlichem
Wege Abhilfe nicht erreicht wird , soll- -die -Hilfe der Behörden in
Anspruch genommen -werden. Tie Zahl der Kommissicmsmst -
glieder ist groß , auf den einzelnen entfallen nur wenige leicht
übersehbare Häusergruppen . Tie Zahl der polizeilich ermittel -
ten -Gesetzesübertretungen ist denn auch in Mannheim verhält¬
nismäßig klein. ^ In einigen Gemeinden waren schulpflicytigeKinder im Hausierhandel tätig . Sie mußten an -Sonn - nnv
Feiertagen in den Wirtschaften Backwerk verkaufen. Die Eltern
und Arbeitgeber wurden belehrt und verwarnt .

Die Unfallstatistik w -rd in einem besonderen Ab-
'

schnitt behandelt und zeigt, daß nicht nur der Kapitalist, sondern
auch der Arbeiter ein „Risiko " hat , und zwar ein sehr großes,
Im Berichtsjahr liefen 48 Anzeigen über tödliche Unfäll «
ein . Davon ereigneten sich 8 in Brüchen und Gruben , 13 bei
Bauten und -Montagearbeiten , 3 bet Transportarbeiten , 8 an
Transmissionen , 16 in verschiedenen - anderen Betriebsabteil¬
ungen . Die Zahl der Unfälle an Aufzügen, als -deren Ursache
mangelhaftes Arbeiten automatischer Sicherungen festgestellt
werden konnte oder anzunehmen war , ist nicht klein . Es ist zsi
hoffen, daß mit der Durchführung der Verordnung des Mini¬
steriums -des Innern vom 31 . Juli 1912, die Einrichtung und
den Betrieb von Aufzügen ( Fahrstühlen ) betreffend, hier ein«
erhebliche Besserung emtreten wird . Die Verordnung schreibt
periodische , genaue -Besichtigungen und Prüfungen der Aufzüge
durch Sachverständige vor . Für Personenaufzüge ist eine Frist
von 2 Jahren , für Lastenaufzüge eine solche von 4 Jahren für
die Wiederholung der regelmäßigen Besichtigungen gesetzt.

Allerdings , -und das muß auch betont -werden, könnte man¬
cher Unfall durch strikte Beachtung der Unfallverhütungsvor-
schriften vermieden werden . Der Bericht sagt darüber : Hart¬
näckige Nichtbeachtung ausdrücklich eingeschärfter Vor¬
schriften und gemachter Auflagen ist insbesondere in Brüchen
und Gruben keine seltene Erscheinung. Die Zahl der durch
ausgesprochenen- Leichtsinn der Arbeiter verschuldeten
Unfälle ist auch im Berichtsjahre nicht klein . — Ein Stein¬
brecher verunglückte tödlich , weil er an einer abschüssigen Ar¬
beitsstelle es unterließ , sich anzuseilen , obwohl Seile zur Ver¬
fügung standen . — Während des VerschiebenS von -Eisenbahn.-
tvagen im Hofe einer Zellstoffabrik überschritt ein zwanzig!
jähriger Handlanger zwischen zwei Wagen das -Geleise , um seih
Vesperbrot zu holen . Aus -dem Rückweg beging -er dieselbe Un¬
vorsichtigkeit und wurde zwischen zwei Puffern erdrückt . — In
einer großen Maschinenfabrik stellte ein -mit dem Bohren eines
Lokomotivkaminröhres beschäftigter Arbeiter -beim Drehen oder
Wenden -des Rohres die Maschine nicht ab. Er wurde von dem
im vollen Gange befindlichen Spiralbohrer an den Ueberkleiderv
erfaßt und erlitt tödliche Verletzungen. Der Unfall -wäre viel-
leicht etwas glimpflicher abgelaufen -, -wenn die umstehenden Ar¬
beiter nicht in ihrer Bestürzung nach dem weitabliegenderi
Haupttransmissionsausrücker gelaufen wären , statt schnellstens
die Bohrmaschine selbst abzustellen. — Ein Arbeiter wusch sick
die Hände mit Benzin , ohne die nebensteheirde Lötlampe auszu¬
löschen. Er verbrannte sich schwer . —- Aus einem Dienstgange
bemerkte ein Gewerbeinspektor von der Straße aus zwei Ar¬
beiter einer Papierfabrik bei einer außerordentlich gefährlichen
Tätigkeit an einer im Gang befindlichen Transmissionsanlag -c,
Er griff sofort ein . Die Leute hatten ohne Auftrag und Wissen
des Unternehmers mit einer Reparatur begonnen, die ebensogut
außerhalb der Arbeitszeit -hätte ausgeführt werden können
Einer der Arbeiter sah sofort das Unvorsichtige seines Beginnens
ein , der andere war schwer -davon zu überzeugen, daß er mut¬
willig sein Leben aufs spiel gesetzt hatte . — Seit einigen Jah¬
ren empfiehlt das Gewerbeaufsichtsamt den Besitzern von Zen¬
trifugen , diese durch die Badische GesellichL: zur Ueb -rirachuaĝ
vor. Dampfkesseln periodisch untersuchen zu lassen . Solche
Untcr ' uchungcn förderten wiederholt Schäden zutage, deren
nicht rechtzeitige Feststellung zu schweren Unfällen und vor¬
eiligem Verschleiß der Maschinen bälten Anlaß geben können .
EL wurden z. B . Haarrisse in den Schwe 'ßnäthen mehrmals he-

'

derträchtiger und feiger als der gemeinste Hund , der beim
Fußtritt feines Herrn jappt . Sie sind als Feigling ge¬
boren. Jeiglin -ge lügen und stehlen , und Sie sind noch
schlechter als ein Lügner oder Metz . Gin Hund würde nicht
Ihr Freund sein . Peitschen Sie mich aus . heftig und lange ,
Sie Feigling , -der Sie sind . Peitschen Sie mich vus , sage
ich Ihnen ! Lernen Sie das Gefühl kennen , das einen
Feigling beherrscht , wenn er einen Mann anbindet und
ihn wie einen Hund auspeitscht . Mißhandeln Sie nrich
bis zu meinm letzten Atemzuge . Martern Sie mich nicht
zu Tode , so kostet Sie dies Ihr Leben .

Sein Gesicht wurde blaß . Er fragte nrich, ob ich wirk -
sich dächte, wie -ich redete . Gewiß , gewiß ! Bei Gott ! Da
nahm er die Peitsche in beide Hände und schlug auf mich
ein .

"
Das -geschah vor fast zwei Jahren, " benierkte der Präsi¬

dent. „Jetzt würden Sie ihn doch nicht mehr töten , nicht
währ? "

„Doch ! Ich werde ihn töten , sobald sich nur
die Gelegenheit findet , und eine Ahnung sagt mir , daß sich
wir diese Gelegenheit bieten wird .

"

„Gut . Fahren Sie fort .
"

„Er schlug weiter — aus Leibeskräften , mit beiden Hän¬
den. Ich fühlte , wie die zerfleischte Haut auf meinem
Rücken sich kräuselte , und als ich den Kopf senken muhte ,

ich das Blut an meinen Beinen herabsließen und auf
dem Boden eine tiefe Lache bilden . Und immer kämpfte
und wandte sich etwas in mir , und dies War es , das mich
schmerzte . Ich zählte die Schläge . Beim achtundzwanzig -
sien Hiebe war der Schmerz so heftig , daß es mir schwarz
dor den Augen wurde und ich nach Luft rang . . . . Ich
kam wieder zu mir in der Dunkelzelle . Der Arzt hatte mir
dm Rückerc mit einem Verband bedeckt und kniet nun neben
wir und befühlte meinen Puls .

"

( Fortsetzung folgt?

häufen kann, droht die Wje s e n s kultur, die Bildung von festen
selbständigen Persönlichkeiten, völlig verloren zu gehen.

Hier setzt Johannes Müller ein : in der Sehnsucht
eines jeden gesunden und wahren Menschen , eine Persönlichkeit
zu werden. In diesem Allgemein-Menschlichen berührt sich das
Interesse auch des modernen Arbeiters mit den Interessen eines
jeden sterbenden und Aufrechten. Gerade der Arbeiter , der ,
sein Beruf an der Maschine „entpersönlicht", .der zu seinem
Schmerz in .-der Arbeit immer nur eine Art von drehendem Rad
werden -muß, -hat -das allergrößte Interesse , als eine sittliche ,
machtvolle , eigenartige Persönlichkeit gewertet zu werden. Darin
liegt ja -ein Teil der sozialen Frage unserer Zeit , -daß der Kampf
um die Gleichberechtigung der Arbeiterklasse mit der -übrigen
Bevölkerung , die Aufhebung der Klassenunterschiede , nicht nur
eine „ Magensrage "

, sondern eine im lhöchsten Maße sittliche , eine
Frage der persönlichen Geltung und Wertung ist.

Was -ist null eine „Persönlichkeit" und wie kommt sie zu¬
stande ? Darüber referierte Joh . Müller in zwei Vorträgen , am

und 10. März . Die Themata lauteten : „Seele und Persön -

vr. Johannes Müllers Botschaft.
Was hat Johannes Müller unserer Gegenwart zu sagen?

»nd was hat er dem denkenden Arbeiter zu sagen? Das Aller-
gichtigste , was unsere Zeit braucht : Selbstbesinnung ! In

flutenden Strom der Außen kultur , die alle Lebenswerte
tmbt in der Maste von Besitz und Macht, die einer für fick an -

lichkeit " und „ Schöpferische Entfaltung und Arbeit an sich selbst
Eine Persönlichkeit — niemand wird wohl erschöpfend sagen

können, wie sic aussieht . Aber jeder trägt eine dunkle Ahnung
davon in seiner Seele . Wer -darüber nachdenkt , wird stets einige
hervorstechende Merkmale davon angeben können . Das versuchte
I . Müller : Eine Persönlichkeit ist ein Mensch , der seiner
selbst mächtig ist. Nichts kann in ihm Vorgehen, Was im
Widerspruch steht mit seinem innersten Ich. Nichts kann ihn
überraschen, was er hernach als seiner selbst unwürdig bezeich¬
nen mühte . Wo andere unsicher tasten, handelt er wie unter
einem inneren Drang - fvci und klar . In jedem Augenblick weiß
er , Was er sich und den Verhältnissen schuldig ist . So ist eine
richtige Persönlichkeit s e l -b st tä t i g . Er lebr aus dem Inner¬
sten heraus , statt wie die meisten Menschen „gelebt zn -Werden ",
und .das macht ihn selbständig . Er .hängt von nichts ab,
steht völlig auf sich selbst , er ist frei gegenüber allem gebundenen
Wesen, gegenüber aller Befangenheit , und kann sich nie selber
untreu -Werden . Eine solche Persönlichkeit hat immer etwas
Originales . Alles, was er tut und empfindet, entspringl
seinem eigensten Selbst . Es ist ein Quell -Leben in ihm , au »
dem alle Aeußerungen feines Lebens strömen mit urwerbrüch-
licher Notwendigkeit. Er macht niemand nach und ist stets un-
nachahinlich . Wo die anderen Menschen innerlich zerrissen sind ,
ist er einheitlich und geschlossen , einfach und voll
gespannter Ene "rgie . Ein Bild des Lebens, bei dem
einem das Herz lacht, -wer möchte nicht davon etwas haben ?
„Höchstes Glück der Evdenkinder ist doch die Persönlichkeit," dies
Wort Goethes ging- wohl jedem Zuhörer dieser Schilderungen
Müllers durch den Sinn .

Aber Wie soll eine solche Persöiclichkeit Werden in uns ?
Viele Menschen -meinen , -das könne geschehen durch Arbeit an uns
-selbst . Aber nichts ist törichter als das . Durch Selbsteiziehung
kann nie ursprüngliches Leben geweckt werden, ebenso wenig -wie
sonst irgendwo in der Natur durch Arbeit — und sei sie die sorg¬
fältigste und .mühevollste — eine Spur von Leben geweckt wer¬
den kann . Am besten erkennt man das, wenn man die lacherlicbeir
Bemühungen mancher- Leute sieht, original zu Werden . Das gibl
dann armselige Karikaturen . Leute mit Schrullen , alberne:;
Angewohnheiten, über die man nur Mitleid empfinden kann , ge¬
zierte und gesuchte Puppen , denen g-era-de das fehlt, was sie wer-jden wollten : das Leben. Oder man sehe einmal die Menschen
an , die stets ihre Eigenart betonen —- das sind allemal solche/
die keine Eigenart -haben , sondern sie sich nur einbikden . Denn
Menschen, die wirklich eigenartig sind , rvissen gar nicht, woricc
ihre Eigenart bestsht, sie sinds eben . Das führt uns zu der Be¬
obachtung, daß alle Menschen, die so etwas haben. Wie Persön-
lichkeit , sie unbe-wußt haben . Weder Bismarck noch Goethe noch
Luther —- um drei ganz markante Persönlichkeite-n zu nennen —
hatten etwa ein Bewußtsein davon, daß sie ihrer „ selbst mächtig"
waren , sondern sie handelten stets aus dieser Kraft ihrer Persön¬
lichkeit heraus , -weil sie sie hatten . Sie dachten gar nicht an die
Gefahr , sich selbst verlieren zu können — etwa durch allerlei
äußere Einflüsse — sondern sie öffneten ruhig ihre Seele allem,-
Was auf sie eindr -ang . Sie konnten das , Weil sie stets darüber
standen, nie aber davon um ihr inneres Wesen gebracht Werbe«
konnten.

Persönlichkeit ist eben das Ergebnis ei ne -r schöpferi .
schen Entfaltung . Sie muh keimartig im Menschen an¬
gelegt fein . Wäre sie das nicht , so könnte keine Macht der Welt
sie Hervorbringen. Genau dieselbe Sache ist e§, -sobald man das
vom sittlichen -Standpunkt aus betrachtet. -Memand kann sich
gut machen , man kann nur gut -werden . Die unendlich
vielen -Bemühungen , die von den Menschen seit Jahrtausenden
gemacht worden sind, sich eine sittliche Gesinnung anzubrlden,
haben das eigentliche Ziel doch nicht erreichen können : das Sit ! -^
lichsein . Denn wenn ich sittliche Grundsätze habe, bin ich
darum doch noch lange nicht sittlich . Der Zwiespalt zwischen dem-
Wollen und dem Können ist damit nicht aus der Welt geschafft,
daß ich mir die schönsten Anschauungen über das , -was gut ist,
schaffe . Am deutlichsten Wird das , sobald Wir einmal den höch¬
sten Grundsatz der Sittlichkeit betrachten: „Du sollst deinen
Nächsten lieben , -wie dich selbst !" Niemals können Wir uns zu
der Liebe zwingen , wer Liebe aus sich Herauspressen -Will, Wird
immer gewahr -Wer-de-n müssen: das ist gar eine Liebe . Denn
Liebe ist ein Quellen , das unwillkürlich aus unserem Wesen
herausströmt . Das Gegenteil von allem- Gezwungenen. Wer

sich rur Liebe zwingen Will , her kann nur tun , als ob er liebe

1 -
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Wcc&et Da bisher nur eine kleine Anzahl der Zentrisugcn -
besiher unsere Empfehlungen Leachiete , legen die geschillerten
Erfolge der ausgeführten Unter 'uchungen die Frage nahe, ob
der Anregung nicht der Zwang zur Teile gestellt werden falle .

Lur Aussperrung Lm Maler¬
gewerbe ,

Die Scharfmacher im Unternehmerverbande haben die erste
kalte Dusche weg : die Zwangsinnung in Hannover beschloß gegen
vier Stimmen , die Aussperrung aufzuheben und mit dem Gr -
fellenauSschutz zu verhandeln . Me Malermeister in Hannover
sträubten sich schon von Anfang an auszusperren . liehen sich
aber schließlich durch eine Scharsmacherrode des Hamburger
Obermeisters umftimmen . Es scheint , als werde das Hannover ,
sch« Beispiel bald an anderen Orten Nachahmung finden .

Da die Scharfmacher aus eigener Kraft ihre Machtprobe
nicht durchsetzen können , nehmen sie ihre Zuflucht zu den bekann.
ten Terrorismusmitteln . So verbot die Bielefelder Innung
thron Mitgliedern für Meister , die nicht aussperrten , Gerüste
aufzustellen . In einem Zirkular an die Mitglieder der Zwangs¬
innung sagen sie :

„Bei Acbertretung vorstehender Beschlüsse ( Richt 'beteili-
gung an der Aussperrung und Aufstellen von Gerüsten für
andere ) wird die hochstzulässige Strafe in jedem Einzelfalle
gur Anwendung gebracht. Der Borstand ernpffehlt den In .
« ungsmitgliedern , überall, daraus zu achten, .daß die Bestim-
mungen der UnfallverhütungSvorschriften 'bei der Benutzung
von Leitern und Gerüsten über 9 Meter Höhe streng inne-
gehalten werden . Uebertretungen müssen sofort an di« «Ver¬
trauensmänner der Berufsgenossenschaft, den Kollegen W .Leh-
mann , Kaiferstr . 62 , und Kollegen Strüve , Hermannstr . 69,
schriftlich gemeldet werden .

"

Wie besorgt doch mit einem Male die Herren um die Ein -
chaltuntz der «Unsallverhütungsvorschriften sind , die sie sonst am
liebsten zum Teufel wünfchen! Als auch diefe Maßnahmen
nicht- nutzten, drohten sie allen Unternehmern , die ihre Gehilfen
nicht aus der Innungskasse abmeldeten , in jedem Einzelfalle
eine Strafe von 20 Mk . an . Tatsächlich wurde auch angefangen ,
die Strafe einzutreiben , doch ist Beschwerde gegen diese Ungesetz-
«lichkeiten bei der Behörde eingelegt . In einem Zirkular der
-Dürener Innung und des Unternehmer -Verbandes heißt es u . a . ;

„Sollte ein Meister Arbeiten übernehmen und ausführen ,
chie ein Kollege schon in Arbeit hatte , so muh er sich der von
der Versammlung angesehten Strafe unterziehen . Diese de .
trögt für jeden eingestellten Gehilfen 20 Mk . , für jede unbe¬
rechtigte Ausführung der Arbeit 20 Proz . Strafe der Rech-
nungSsumme. Auf alle Fälle beträgt die Strafe mindestens
100 Mk. ftir jede ausgeführte Arbeit ."

Der Unternehmervcrband in Remscheid veröffentlicht fot¬
zend« Annonce :

„Verschiedene Arbeitgeber versuchen durch Abschluß von
Sondertarisen mit den Gehilfen dem Arbeitgeberverband für

> das Malergewerbe den Lohnkampf zu erschweren. Wir wer¬
den alte Arbeitgeber , welche durch dieses Vorgehen nicht nur
unser Interesse , sondern auch das ihrer Kundschaft zu schädi¬
gen versuchen, öffentlich bekannt machen , ferner sie dem Ar -
«beitgeber-Schutzverband im Baugewerbe und dem Arbeitgeber¬
verband des Belgischen Fabrikanten -Vereins bekannt geben.

Mir bitten ferner die gesamte Bürgerschaft um Schutz .
"

ES handelt sich hier um denselben Gauverband des Unter -
mlhmerverbandes, der schon seit Jahren alle jene Lieferanten ,
die mit Farben und Malermaterialien handeln , öffentlich boy¬
kottierte , die sich nicht eine nur für schweres Geld zu habende
Logitimationskarte bei ihm lösen. Für jeden Reisenden ist eine
Nebenkarte zu beschaffen . Die Karten sind jedes Jahr zu er¬
neuern . Der Erlös fließt in die Kasse des Unternehmerver¬
bandes und dient der Besoldung eines Syndikus .

Der Verband der Maler hat den Stand der Aussperrung
vom 18. Mörz ermittelt und sestgestellt , daß gegenwärtig
15782 Gehilfen ausgesperrt sind , gegen 14 994 am 11 . März .
Da in den letzten Tagen in vielen Betrieben die NichtauSge-
fperrten vom Verband zur Arbeitseinstellung veranlaßt wur¬
den, ist ohne weiteres ersichtlich , daß ein großer Teil der AuS-
gefperrten bereits wieder in Arbeit getreten ist . Im Gau Ber¬
lin sind 4262 Mitglieder des Verbandes ausgesperrt ( 476 mehr
als am 11 . März ) , im Gau Frankfurt 1648 (279 mehr ) , im
Gau Hamburg 3531 (404 weniger ) , im Gau Köln 1394 ( 123
weniger ) , im Gau Leipzig 2591 ( 256 mehr ) , im Gau Stuttgart
1384 (202 mehr ) und im Gau München 972 ( 102 mehr) . Eine
geringe Steigerung in der ersten Aussperrungswoche war schon

und sich damit vorübergehend selber täuschen . Und so ist «s mit
aller Sittlichkeit , zu der wir uns notigen wollen : es bleibt ein
„Tun , als ob " — und damit ein kraftloses «Schetntun ! Mit
allem Bemühen kann man wohl einen Wildling bändigen , aber
ihn nie veredeln, nie anders machen .

Und so ist das „Anderstverden "
, das Werden «der Persön¬

lichkeit . — Gnade . Damit will der Redner sagen : es ist die
freie Entfaltung eines im Menschen ursprüng¬
lich angelegten Kerns seines Wesens . Jever
Mensch trägt in der Tiefe seines Wesens den Keim einer Per¬
sönlichkeit , ähnlich so wie in einem Samenkorn ein Keimplasma
verborgen ist, aus dem die kommende Pflanze wird — das kann
man das Göttliche in uns nennen , einen originalen Gedanken,
den das Geistwesen der Gesamtwelt , — Gott —• rn uns angelegt
hat . Aber dieses Plasma findet sich nicht in ursprünglicher
Reinheit in uns , sondern es ist überdeckt , überkrustet von einem
merkwürdigen Mischmasch : unsere Interessen , unsere Anschau ,
ungen, unsere Gewohnheiten lassen es nicht zur Entfaltung kom¬
men ; diesen Gallert von äußeren Einflüssen , die uns bcherr -
fchen und in denen wir verkehrterweife meist unsere Persön »
lichtest suchen, nennt Joh . Müller unser „ Ich" — e» meint damit
etwas Niedriges und Sinnliches , das dem Leben unserer Triebe
angehört , und gar nicht den Namen Leben verdient . Und die
schöpferische Entfaltung des göttlichen Keimes in uns kann nur

^geschehen , wenn wir frei werden von diesem „ Ich" . ?lber auch
:diese Befreiung des Keimplasmas unserer Seele kann nicht durch
eigene Arbeit geschehen . Man kann einen Keim im Boden nicht
dadurch zpm Wachsen bringen , dah

'
man an ihm herumzupft und

an seinen zarten sich vielleicht oben entfalteten Blättchen bohrt.
Im Gegenteil ! Das tötet ja die entstehende Pflanze . Das
heißt „Kliospenfrevet" , „Verbrechen am keimenden Leben" trei¬
ben. Auch diese innere Befreiung kann nur werden . Auch sic
ist Gnade .

Denn sie ist nur möglich , wenn das Göttliche in uns sich
zusammenfchließt mit dem Göttlichen in der gesamten Welt .
Es muß Gleichartiges mit Gleichartigem zusammengebracht wer¬
den . So nur entsteht der zündende Funke, der das Innerste und
Ewige zur Flamm « werden läßt . Das unzerstörbare Gute in
uns steht in tiefer innerer Beziehung mit dem Seelischen
überall in der Welt , mit dem Ursprung und Geheimnis alles
Seins , mit Csistt ! So wi« in uns das eigentliche Wesen hinter
all den Erscheinungen liegt, so .«liegt eS ja auch in der Welt : das
wahrhafte <Äin liegt hinter dem, was vor Augen ist . Wenn
dieS Sein in uns in innerste Berührung tritt mit dem «wahren
Sein im Weltganzen , dann wird der Mensch die Persönlichkeit,
die er werden möchte und werden sollte.

Aber nun ist die Frage : Wie kann eine solche Berührung
statstinden ? Job . Müller findet einen Lebenszustrom aus der

Mittwoch , den 28 . März 1913 . Gelte 4.
bei der Bekanntgabe der Ziffern vom 11 . März als felbstve »
ständlich 'angenommen worden . Bedenkt man , daß die Gehilfen»
ovganifation selbst durch HerauSzi-ehung der noch in Arbeit
stehenden Gehilfen die Streikbeteiligungszisfer erhöht hat unv
beachtet man die verzweifelten Versuche der Scharfmacher, durch
Beeinflussung der Innungen der Bauunternehmer , Farbenliefe¬
ranten , Hausbesitzer u . a . die nichtaussperrenden Unternehmer
zu terrorisieren , so ist das Resultat nach all diesen Anstreng¬
ungen für den Unternehmerverband als geradezu kläglich zu be¬
trachten.

In größeren Städten sind jetzt an der Aussperrung beteiligt
in Gro ^ Berlin 1976 Gehilfen , Beuchen 110, Breslau 236,
Frankfurt a . O . 82, Hirfchbevg 84, Königsberg 201 , Liegnitz 104,
Posen 153 , Stralsund 52, Stettin 108 , Tilsit 10, Waldenburg 71 ,
Kassel 304 , Darmstadt 236, Frankfurt a . M . 614 , Mainz 170,
Worms 47 , Offenbach 135, Barmen 60 . Bochum 50, Köln 67,
Duisburg 85 , Düsseldorf 157, Elberfeld 106 , Effen 178, Hamborn
56 , Solingen 109 , Altenburg 54 , Dessau 68 , Dresden und Um¬
gegend 679 , Bautzen 68, Meißen 34 , Zittau 78, Erfurt 164,
Gotha 188 . Halle 175, Leipzig 114 , Halberstadt 59, Plauen 159,
Zwickau 94 , Augsburg 66, Hof 47, München 46, Nürnberg 290 ,
Regensburg 96 , Würzburg 225 . In Norddeutschland tritt im
allgemeinen ein Rückgang der Aussperrung ein . Von den christ¬
lichen und Hirsch-Dunckerschen Organisationen sind rund 1299
Mitglieder ausgesperrt .

Jetzt droht der Unternehmerverband mit der Herausgabe
schwarzer Listen der nichtaussperrenden Meister . Doch auch
dieser neueste Verzweiflungsakt wird nur den einen Erfolg
zeitigen, daß die Oeffentlichkeit sieht , mit was für Mitteln die
Scharfmacher zu arbeiten gedenken . Die Polizei ist anscheinend
bei der Durchführung der Aussperrung behilflich. In einem
größeren Nachbarorte Bochums fragte ein Polizeibeamter einen
Meister , ob er auch seine Gehilfen schon ausgesperrt habe. Auf
die Entgegnung , was ihn denn das angehe, erwiderte der Polt -
zist , daß er Auftrag habe, diese Feststellungen zu machen .

Schon kriselt es bedenklich in den Reihen der Unternehmer .
Nach der Aufhebung der Aussperrung in Hannover ist es schon
in verschiedenen Städten zu Tarisabschlüssen gekommen, so in
Bochum , Jena , Plauen i . B . Man muß daher Verständnis haben
für den Stoßseufzer der Macher im Unternehmerverbande , die
schwere Beklemmungen haben , daß ihr Plan so gar nictz ge¬
glückt ist ., Sje beklagen es , «daß sich die Gehilfen durch die un¬
sinnige Aussperrung nicht zu einem Angriff durch Niederlegung
der Arbeit in den nichtaussperrenden Betrieben provozieren
ließen . Denn dadurch könnten die Unternehmer versuchen, den
gründlich verfahrenen Karren noch einmal flott zu machen .

Gegen den Terror der Scharfmacher werden jetzt Stimmen
aus den eigenen Reihen der Unternehmer laut .

Im rheinisch-westfälischen Industriegebiet haben sich manche
Meister durch den Beschluß der Innungen , wonach nichtaus-
fperrende Mitglieder mit 20 Mk . Geldstrafe pro Gehilfe und Tag
bestraft werden sollen , einschüchtern lassen . Da ist es denn
interessant , daß in dem 'Zentrumsorgan von Recklinghausen
mehrere Meister ein „ Eingesandt " veröffentlichen, in welchem
sie ihre Kollegen auf die Ungesetzlichkeit einer solchen Strafe
aufmerksam machen . Mit Recht wird in dem Eingesandt auf
§ 152 der Gew .-O . verwiesen, der jeden» Teilnehmer den Rück¬
tritt von solchen Vereinbarungen freistellt . Weiter wird auf
8 86 der Gew.-O . aufmerksam gemacht, der besagt, daß Den
Jnnungsmitgliedern eine Verpflichtung zu Handlungen oder
Unterlassungen , die mit den Aufgaben der Innung in keiner
Verbindung stehen, nicht auserlegt werden darf .

Das Eingesandt macht weiter darauf aufmerksam , daß alle
etwa von den Mitgliedern des «Unternehmerverbandes hinter¬
legten Wechsel oder sonst eingegangenen Berpflichtungen in die-
ser Angelegenheit gesetzwidrig seien und daß deshalb kein Kol¬
lege sich einschüchtern lassen solle . Gegen -den Jnnungsvorstand
in Recklinghausen sei wegen des in Rede stehenden Beschlusses
bereits Klage erhoben.

flus der Partei.
Kehl , 26 . März . Wir machen auch an dieser Stelle die

'Parteigenossen des 36 . Landtagswahlbezirks auf die am nächsten
Sonntag , 30 . März ds . Js „ nachmittags 3 Uhr im Gasthaus
zum „ Engel " in Kehl stattfindende öffentliche Volksversammlung
aufmerksam . In derselben wird Reichstagsabgeordneter D . L .
Frank - Mannheim über das Thema : „Lebensfragen des deut¬
schen Volkes" sprechen . Die Parteigenossen werden ersucht , für
die Versammlung eine rege Propaganda zu entfalten .

Tiefe «des Göttlichen in allem , was dcls Leben an uns heran¬
bringt , sei das ein Schicksalsschlag , sei das ein Mensch , der aus
unser Werden einen gewaltigen Einfluß gewinnt , eine über¬
menschliche Aufgabe, die uns zugemutet wird , ein Wort der
Wahrheit , das uns bis in das Arnerste trifft . Und 'wir merken
das sofort an einer eigentümlichen Unruhe , die uns trifft , die
aber viele Menschen möglichst schnell von sich abschütteln wollen,
weil sie es nicht darin aushalten . Sie suchen wieder zu einer
behaglichen Ruhe zu kommen , indem sie zu ihren Beschäftig¬
ungen greifen und meinen , die könnten sie voll befriedigen , oder
zu irgend einem Genuß , in dem sie den Schrei ihres Innern
nach völlig befriedigendem Dafein zu ersticken glauben ; sie er¬
reichen damit allerdings , daß die erwachende Seele wieder in
ihren Todesschlaf fällt . Sie find dann tvohl der Meinung , daß die
Unruhe , die sie ergriffen hatte , lediglich «Einbildung gewesen sei ,
aber sie haben damit den Beginn des wahren Werdens in ihrem
Innern verschüttet. Darum tritt hier die Aufgabe der eigenen
Arbeit an sich selbst ein . Die innere Unruhe , die einmal erwacht
ist, auch wach zu halten . Da sieht Müller die unentbehrliche und
bedeutsame Aufgabe der sittlichen Selbstzucht. Sie kan » das
Werde» wicht Hervorbringen — denn es gibt keine Selbsterlösung
— aber sie kann das Werden in seinem Wachstumsprozeß unter¬
stützen. So wie der «Gärtner , mit allem heißen Bemühen , kein
einziges Lebenskeimchen schaffen kann , aber durch geeignete
Bodenbearbeitung sorgen kann, daß das in den Boden gelegte
Keimchen sich entfalten kann und später durch das rechte Schnei¬
den der Pflanze wilde Triebe fernhalten und so das Wachstum
begünstigen kann — so ist es das Lebensgesetz in dem inneren
Werden : sittliche «Energie kann kein Leben schaffen , aber das
werdende und wachsende Leben in seinem Werden und Wachsen
unterstützen und fördern .

In dreierlei Weise sucht Müllex das nachzuweifen: Er
fordert , daß wir uns zu allem, was das Leben an uns heran¬
bringt , „aus dem Ja stellen sollen ". Steht hinter allem , was
das Leben an uns heranbringt , ein „ Wvrt Gottes ", so müssen
wir das , was uns das Leben bringt , nicht ablehnen , sondern zu¬
stimmen dazu . Zu unserem Schicksal „ja " sagen, das heißt , jedes
Muh überbieten durch ein „ I ch w i l l " .

Das Zweite ist, daß wir uns zu dem Leben sachlich stellen .
Wenn Menschen uns in Anspruch nehmen , einerlei , ab sie uns
sympathisch sind oder nicht , tvenn uns eine Aufgabe gestellt wird ,
einerlei , ob sie uns angenehm ist oder nicht, ob sie uns leicht
fällt übet schwer — wir müssen uns freihvlten von den Ge-
.dankenfchwärmen, die uns umfliegen und uns üreinreden wol¬
len. / ^Menschen , die sich beherrschen lassen durch ihr Behagen
oder Unbehagen, nehmen die Dinge nicht wie sie sind, sondern
wie sie ihnen erscheinen und so werden sie von den Dingen ab¬
hängig , statt frei von ihnen zu werden. •

1. Grngenbach, 25 . März . Infolge Wegzugs des
Filialinhabers des .PolkSfreund "

, Peter Wolfstädter , nachA ?
lenbach wurde die Volks freund-Filiale dem Genossen Frieds
H e r m übertragen . Bestellungen oder «Beschwerden über di.Zustellung des Blattes sind daher an diesen zu richten.

**

Gewerkschaftliches.
Achtung, Metallarbeiter ! Durch die bürgerliche Press«die Nachricht , daß der Streik bet der Firma Rautenbachi »

Solingen erledigt sei . Dies trifft nicht zu. Der
geht vor wie nach weiter . Es sind bis jetzt überhaupt keine ©+
Handlungen mit der Firma gepflogen worden. Wir ersuchen W
arbeiterfveundlichen Blätter um Abdruck, damit nicht jnnZ
falsche Mänipulalionen Kollegen nach Solingen gelockt

Die Ortsverwaltung des Deutschen Metallarb «iterverb« ckA
Beendete Aussperrung der wrist'. ichrn MetallarbeiterMendr » i W . Am Donnerstag wurden durch folgende SSctetn .'barung zwischen der Firma Schwüle u . Eo . und den Arbeitern!vertreten durch eine fünfgliedrige Kommission , die Disferen« !

bei d 'eser Firma beigelegt : 1 . Die Sperre gegen die FjM,Schmale wird ausgehoben. 2. Die Aussperrung der Menden«. '
Arbeuer wird aufgehoben. 3 . Die Arbeiter werden wieder
gestellt . Maßregelungen find : «, nicht statt - Di ? Zngehorizl. it,oder der Beitritt zur Organisation ' oll keinem Arbeiter verwes
werden. 4 . Nach Wiederaufnahme der Arbeit wird der A+ e-^ . j
ausschuß auf die in den Satzungen vorgesehene Milglie-crmlll
erhöht ( mindestens zwei Manni . Neuwahlen finoen g«®» -
der Setzt ngen statt . 5. Ueberstunden werden nach MöglichzM
vermieden Sind solche notwendig, so werden sie mir den ”iw
Seinen Betriebsabteilungen vereinbart . 6 . Die Firma Schmkl «u . Ci . erklärt sich bereit , nach Wienern,rsnahme der Arbeit 5-,Söfr. i : dec großjährigen Gehilfen , soweit solche unter 150 gjt
verdienen , wohlwollend zu prüfen . 7 . Tie sanitären Estrich»
trugen in den einzelnen Betrieben sollen für die Folge unt« i
Rücksprache mit dem Arbeiterausschuß geregelt werden. 8. Ditz
Firma Schmöle u . Co . erklärt sich bereit , auf eine allgemeine,
einheitliche Regelung des «Samstag -Nachmittags -Arbeits - Frich -^
schlusses hinzuwirken . Die Arbeit wird nach Maßgabe der Ic --«
triebsverhältniss « am Dienst «ag- den 25 . März wieder auf.

'
genommen. !

Dieses Ergebnis des Kampfes, der ein «halbes Jahr ge-,
dauert hat , ist für die Arbeiter äußerst mager , «da auch nicht i»,einem Punkte die ursprünglichen Forderungen der Arbeiter et«!
füllt worden sind . Bezeichnend ist es, daß man die ebenfalls
ausgesperrten Mitglieder des Deutschen Metallarbeiterverba»,
des, dis der Berichterstattung über die Verhandlungen beitmchm »
wollten, aus dem Versammlungslokal hinauswies .

Erfolgreicher Ausstand der Tapezierer in Köln und in Esse«
Nach vierzehntägiger Dauer endeten beide Streits mit einem
vollen Erfolg für die Streikenden . In beiden Städten wurde
am 20. März die Arbeit zu den neuen Bedingungen wieder ans.
genommen . Ein vierjähriger Vertrag ist äbgeschstssen ; er säht
vor , daß ab 1 . März 1916 die Arbeitszeit von wöchentlich 53
Stunden aus 52 «Stunden reduziert wird unter LohnauSMM
Damit war ein hauptsächliches Kampfobjekt erledigt , auch Mr
Forderung eines anständigen Grundlohnes für ältere Arbeiter
fand durch den «Streik ein» befriedigende Lösung. Es wurde et«
Durchschnittslohn vereinbart ; er tritt in Kraft für Ge>hilfe»,
welche 4 Jahre die Lehrzeit hinter sich «haben und beträgt t»
Köln 64 Pf . die Stunde , steigend in jedem Tarifjahr um eine»
Pfennig bis auf 67 Pf . ab 1 . März 1916.

In Essen beginnt dieser Durchschnittslohn «mit 62 Pf . trnfc
steigt ebenfalls bis auf «67 Pf . im letzten Bertvagsjahr . A»
Mindestlöhnen wurden festgelegt für den Ausgelernten 43 Pŝ .
ein Jahr nach beendeter Lehrzeit 46 Ps . pro Stunde ; auch tötft'
Löhne steigen in jedem Jahr der Vertragsdauer um 1 Ps^
Auf alle übrigen Löhne erfolgt jährlich am 1 . März ein ZuMach,
und zwar 1913- 4914—1915—1916 in Köln 3 + 2 + 2 + 21$
und in Essen 3 + 2 + 1 + 2 Pf . zum Stundenlichn . Sämtliche
Akkordpreife erhöhen sich um 8 Proz . und 1916 nochmals M -
2 Proz . Die übrigen Positionen find ohne wesentliche Aend «
rungen dem alten Vertrag entnommen . Die Verträge sind v«tz
einbart mit dem Arbeitgeberschutzverband und der ZwcmgS»
innung , sie haben Gültigkeit für 560—1600 Arbeiter . ,

Im Ausstand stehen n«och «die Tapezierer in Bielefeld. Dit
Unternehmer «weigern sich, die Organisation anzuerkennov«.
Es «wird ersucht , jeden Zuzug nach Bielefeld streng feW
zuhalten .

Die dritte Forderung heißt : Wir müssen uns ganz in fo»
Dienst des Lebens stellen . St sind nicht für «uns da, «st» '
dern Glieder der Gesamtheit . Es ist verkehrt , fit
fragen : Was können wir von dem Leben haben ? «Sonder» » st
müssen fragen : Wie kann ich mich dem Lehen dienstbar maê tzf«
Im dienenden Leben wird das sinnliche , nieder« Ich zerbwck

' "
und so wird die Bahn frei für die Fühlung zwischen Gott
der Seele .

So ist also die Vorbedingung für das Frei «werden des gött¬
lichen Keimplasmas in unserem Inneren : dies Lauschen *»
die Stimme des Göttlichen in unserem Inneren , Aber
sich nun diese Jinpulse regen , «so erhebt sich die weitere «ÄufaabL
sie auch zur Tat werden zu lassen . «ES ist eine der Grundf «
rungen Müll«ers , daß unser Leben beherrscht wird von dem 0»
bedingten Gehorsam gegen diese innere GotteSstimme, die uaß
stets das allein «Richtige rät und gebietet. Die meisten
schen «wollen aber das nicht , sondern« sie schrecken vor dem«
dieser inneren Antriebe zurück . DaS alles erscheint «ihnen uw
gewöhnlich. Sie fürchten sich «davor, bei den Menschen Ansst»
zu erregen , sie scheuen das Unbequeme, «das in den BefolguH»'
des Geniustriebes unserer Seele sich allemal ergabt . Sie wissw
-mit tausend Gründen des nachhinkenden «Verstandes di« «s?
und machtvolle Stimme «des Göttlichen in uns zu betäuben. )•*
kommt es, «daß das „ Ich " das Werden, die schöpferische Errtsab
fung unseres Wesens wieder unterdrückt.' Ein Wort Jesu gab dem Redner die deutliche Aeranscha»
lichung «für seine These : „Wenn ihr nicht umkehrt und toew
wie die Kinder , so könnt ihr ni«cht in «das Himmelreich komme» -
Es ist ganz klar, «daß es nicht in unserer Hand liegt, kindlich ßb
werden ; «denn ge«iyollte Kindlichkeit ist nichts als Atbernhack
Aber eines liegt in unserer Hand : das Umkehren , der energi ^
Ruck, der Front «macht gegen alles , was uns in Gegensatz zu d«'
Stimme «des Genius in unserem Inneren bringt . Dann km»
werden , was nicht in unserer Hand liegt, wenn «wir das t »4<

j,
was in unserer -Hand liegt , so wie ein anderes Jesuswort
„ Wer nicht im Geringsten treu ist, dem kann auch das
nicht «gegeben werden .

" Das will sagen, «wenn «wir in
äußerlichen Leben, das in unserer Macht liegt, treu , auf »
sam , hingebend sind , dann «wird uns das Große , «das Werden SW
Güttli «chen in uns , geschenkt «werden. Am deutlichsten zeigt M
daS in einigen Beispielen , di« Müller anführt : „ Wie soll
die Wahrheit «in uns « entfalten ? " DaS können wir
machen . Aber das können wir machen , daß «wir ganz aus d «»«"
Wahrheit leben , in jeder Hinsicht , nicht über unsere V« '
hältnisse leben, nicht über unsere Kraft leben, nicht uns Din»
zumuten , etwa aus Gewinnsucht oder aus Ehrgeiz, die nicht m
dem Bann unserer Begabung liegen. Wvr so in seinem
tischen Leben der Wahrheit eine Gasse brickt . «der wird 'bald 6 *.

l
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flus dem Laude.
* Mannheim , 26 . März . Der 35 Jahre alte Taglöhner

nafct stürzt e sich in selbstmörderischer Absicht
Ja &er Ricdbahn'brücke in den Neckar. Junge Leute, welche in
»stiem Kahne in der Nähe den Äteckar hinaüfuhren , zogen den
g-tzensmüden aus dem Wasier und brachten ihn ans Land.

: vMiiSübeedrusi soll das Motiv der Tat sein .^ » Schwetzingen , 25 . März . Gin elf Jahre alter Schüler ,
- kt Sohn des Gerbers Strätzer , hat sich aus Furcht vor Strafe
? einem Schopfe seines elterlichen Hauses erhängt . Der Knabe
b«tte mit Steinen nach einer vorüberfahrenden Droschke gewvr-
A, ulch war deshalb zur Anzeige gebracht worden. — Ein 23

. altes Mädchen, ans Edenkobcn , das sich vorübergehend
j hier aufhielt , wurde von r e l i g iö s e m W a h n s i n n befallen' xie Geisteskranke mutzte in LieJrrenklinik nach Heidelberg über

führt werden.
* Ketsch , 25 . März . Dem (Gesangverein „Sängereinheit '

bahier wurde ein wertvoller Pokal aus dem Vereins -
lolol entwendet. Alle Nachforschungen über den Verbleib waren
vergebens. Jetzt wurde er vovgefunden anlätzlich ei,rer boi dom
xaslöhner Lemberger vorgenommenen Haussuchung, der sich
N^ en Diebstahls in Untersuchungshaft befindet.

-t . Nimburg (A . Emmendingen ) , 25 . März . Eine Der
>weiflu ngs ta t. Mit einem schrillen Mitzklang schlossen in
«nserm friedlichen Kaiserstuhldorf die Qsterfeiertage. Kurz
tgrfi Mitternacht von Ostermontag auf Dienstag standen hierr

: mti Mhnhäuser nebst umfangreichen Oekonomiegebäuden in
Miem weithin leuchtenden Flammenmeer . Der 27 jährige,
t^>ige Landwirt Wilhelm Kümmerltn hatte fein elterliches Am
Mosen , das er mit seiner Mutter , einer Wstwe, bewohnte, in
Krand gesteckt . Das Feuer ergriff augenblicklich auch die angc^

i haute Kronenwirtschaft , beide Häuser gingen vollständig in
« mnmen auf , in einem dritten Nebenhause ist der Dachstuhl
ingebrarmt . K. hat die Brandstiftung aus Verzweiflung began

weil er das Elternhaus , das durch Kauf in fremde Hände.
so

■■ " ■
: ;

in den Gemeindewald und schotz sich zwei Redolverkugeln in den

«cn,
. tze-«gegangen war , bald räumen sollte. Rach der Tat floh er

, stopf. die seinen Tod herbeisührten.' * Müllheim, 28 . März . Am Ostermontag spielten verschie
ne Kinder in Untermüllheim bei der über die ziemlich viel
effer führenden Klemmbachbrücke . Dabei fiel das zweijährige"

jftnb des Fuhrhalters Weber in den Klemmüach und ertrank .
* Kirchen (A . Lörmch) , 26. März . Die 25jährige I . Braun «
eig legte sich oberhalb der Station Kirchen auf die ILsen-

Hahnschienen und lietz sich vom Lokalzug überfahren . DerKör -

g der Lebensmüden wurde total verstümmelt . Die Tat dürfte
Zustand nervöser Ueberveizung ausgeführt worden sein .
* Lörrach , 2b. März , Die Durch st echereien ans dem

^ tzüterbahnhof in Leopoldshohe nehmen einen immer gröheren
Umfang an . Täglich erfolgen neue Verhaftungen , so Äatz
die Zahl der jetzt im hiesigen Amtsgefängnis inhaftierten Eisen¬
bahner laut „Oberl . Bote" bereits ein Dutzend beträgt

flus der Stadt .
Karlsruhe , 28. März '

Der Unglücksfajll im VIserrfcdtbchd .
Die wogen deS Unglücks im Vierordtbad einge

leitete Untersuchung wurde unterm 17 . März , wie wir dem
iSto . Merkur" entnehmen , eingestellt , „da ein Verschob
hm der beiden Bademeister oder sonstiger Personen nicht nachzu -‘

eisen ist" . Der Kernpunkt der Begründung liegt darin , „ datz"
: Sicherheit darüber fehlt , datz bei früherer Bergung die Wie-
Belebungsversuche von Erfolg gewesen wären "

. Wir haben' ck bezweifelt, so führt das genannte Blatt weiter aus , ob
Begriff der Fahrlässigkeit sich werde konstruieren lassen , und
ist auch wie gesagt, nebensächlich , ob eine Anklage erhoben

^
' rd oder nicht. Die Aufhellung -des Tatbestandes

r?t bfe Hauptsache, und diese ist ausreichend erfolgt. Die Be¬
endung desEinftellungAbeschlussesstimmt in allem wesentlich
mit unserer Erzählung in Nr . 108 der Chronik überein ; es ist
für hinzuzusügen, «daß auch der 2 . Bademeister sich auszog und
ins Wasser sprang , aber diese Auslassung ist unerheblich, weil
auch dieser Bademeister nicht „ die nötige Fertigkeit im
Tauchen " besah. Der Verunglückte wutde schliehlich durch einen
Badegast, der sich entkleidete, herausgeholt , und die 'Zeit , die
Br dahin vergiß wind vom Staatsanwalt genau wie von uns
auf 8—(8 Minuten geschätzt. „Tie Sektion ' ergab Tod durch
flinken .

" Es ist also festgestellt , datz im Vierovdtbad die Auf.rot 'von Bademeistern geführt wird , von denen keiner
tauchen konnte , N»aK die Eltern , die ihre Kinder dahin
staken , sich jedenfalls anders gedacht haben , lieber die Art und
Dauer der Wiederbelebungsversuche sagt die Begründung nichts
näheres , auch übt sie an dem Fehlen künstlicher Wiederbelebung?,
vsttel kein« Kritik . Das wird die Sache der hiesigen Preffe fein.

^ ben, datz sie fein ganzes Sein erfüllt . In ähnlicher Weise läßt
stch der Hergang schildern, wenn wir jene oben berührte Forde-

noch einmal aufgreifen : Du sollst deinen Nächsten lieben
ge dich selbst ! Wir !hatten gesagt, zur Liebe kann sich kein
« vrrsch zwingen. Die muh werden . Anders geht es nicht ,wei eines können wir tun : wir können an jedem Menschen
Interesse nehmen, einerlei , ob er uns sympathisch ist oder nicht .

wie man an einer merkwürdigen Naturerscheinung
ch« «inem Geheimnis Interesse nimmt . Dann wird man sich
J
* ifat hineindenken, seine Schicksale kennen lernen wollen , sein

qus feiner Geschichte verstehen können . Und dann kann
unmöglich bei der alten Antipathie stehen bleiben. Diese
zurück, es schiebt sich leise ein Kontakt zwischen dem Men¬

sen und unserer Seele ein . Nun ist der Wog frei : wenn
W das Werden des Göttlichen in uns anhöbt, 'wird unser
^ fen in die Liebe verklärt werden. So ist an einem einfachen
Erlebnis , das wir jeden Tag selbst machen können , der Nachweis
A^ strt , daß aller Zwang in der Liebe zur Heuchelei führt ;*®ei der zweite von uns geschilderte Weg zur lauteren Wahrheit .Es mag freilich nicht verschwiegen werden, daß eine Menge
ff 1 Menschen meint , alle diese Forderungen gehen über das
Menschenmögliche hinaus . Demgegenüber gilt die Behauptung :“ r ffc den Versuch machen ! Nirgends im Leben kann

« ine Sache zuerst theoretisch anfassen, um sie dann in die
^ kis umzusetzen , sondern man muß etwas praktisch anfassen,™ das dann zu erwerben . Wer den Weg geht, den Müller
s^ zeigt hat , der wird das eigentliche und wahre Wunder er-

das Wunder der wahren Menschwerdung, nach dem sich
Iffer wirkliche Mensch , der den Namen „ Mensch" mit Recht

sehnt . Gott öffnet das Verständnis , Augen und Gehör,
^fn» wir lebendige Fühlung mit ihm gewinnen . Dann ist es
Mere Sache, treu zu tun , was ivir innerlich vernehmen,
i^ wer mehr werden wir vernehmen; der unwiderstehliche

weiter zu kommen , wird größer , das schöpferische Leben
sich immer mehr entfalten . Das „ Ich" geht zugrunde , die
wächst rein und lauter . So tommen wir von selbst zumkuen Leben , zum „ Anderswerden " .

ES ist eine Religion wahrer Innerlichkeit , die Müller pre-*V >.̂ r Kern des echten Christentums , losgelöst von allen dog-
-. jEichen Vorstellungen. Das Christentum , das allein imstande
SB»*

*
»? : btn friedesuchenden Menschen den Frieden zu bringen .
Christentum, dessen Wahrheit jeder an sich selbst erproben
der mit entschlossenem Willen sich dran machen wird —

ent um des Erlebens - K . H .

Mittwoch , den 26 . März 1918.
Soweit der „Schw. Merkur "

. Wir haben nach diesen be¬
hördlichen Feststellungen den Ausführungen , di« wir am 1i .
März über den Unglücksfvll machten , nichts mehr hinzuzufügen .— aber auch nichts hinweggunehmen. Höchstens , daß wir unsere
erstaunte Frage , ob denn die Angestellten im Bade nicht schwim.
men könnten, weil sie mit Stangen im Wasier herumsuchten,
dahin berichtigend aüändern müsien , datz wir , ebenso erstaunt ,
fragen , ob sie denn nicht tauchen können 1 Und das kön¬
nen die Leute tatsächlich nicht . Die Stadtverwaltung
und Badeverwaltung werden es nicht fertig bringen , den Makel
einer m o r a l ifchen Schuld von sich abzutvälzen, denn es ist « in
unverantwortlicher , wenn nicht sträflicher Leichtsinn , zur Beauf¬
sichtigung eines Schwimmbassins mit bis zu 3 Me t e r T i e f e ,
das 'von hunderten und taufenden Personen benutzt wird , 'wo die
Möglichkeit eines Unglücks ständig vorhanden ist, Leute anzu¬
stellen , die nicht tauchen können . Ja , wie denkt man sich denn
eigentlich die Rettung eines plötzlich Untergesunkenen? Auch ist
dringend wiederholt zu fordern , datz ein Raum geschaffen wird ,
in dem ständig die Möglichkeit vorhanden ist, mit Hilfe künst¬
licher Wiederbelebungsmittel Wiederbelebungsversuche anzu¬
stellen . Allerdings bisher war es ja sehr praktisch : Wenn man
nicht tauchen kann , um einen Versunkenen hcrauszuholen, dann
ist es auch höchst überflüssig, Mittel und Gelegenheit zur Wieder-
belebung zu schaffen . — Datz sich die Wärter und auch der
Badegast erst noch entkleiden zu müssen glaubten , wo ein
Menschenleben in Gefahr war , wirkt zu grotesk, als datz wir
darüber trotz der Tragik des Falles nicht lachen müsien. Das ist
ungefähr die Methode des Gemeinderats in Gottfried Nadlers
„Brand im Hutzelwald" .

DaxkaNden.
Wir machen die Parteigenossen darauf aufmerksam, daß

morgen , Donnerstag , abend im „Karlsruher Hof " eine
Versammlung mit Vortrag stattfindet . Auch wird
das zukünftige Bereinslokal zu bestimmen fein. Wir er¬
warten daher zahlreiches Erscheinen . Auch Volksfreundleser
haben Zutritt .

Ausstellung von Gesellenstücken .
Das grotzh . Landesgewerbeamt bringt zur allgemeinen

Kenntnis , datz auch im laufenden Jahre wieder Ausstellungen
von Gesellenstücken stattfinden .

Hinsichtlich dieser Ausstellungen -wurde folgendes angeord-
net : 1 . Die Ausstellung und Prämiierung von Gesellenstücken
findet wie bisher unter Mitwirkung der Handwerkskammern in
der Regel am Sitze derselben im Frühjahr nach Abschlutz der
Gesellenprüfung statt . 2 . An der Ausstellung können sich Ge¬
sellen beteiligen , welche sich der letzten Frülstahrs - oder Spät -
jahrsgesellenprüsung mit Erfolg unterzogen haben. — 3 . Als
AusstellunWgegenstand kommt lediglich das Gesellenstück in Be¬
tracht. Wurde nach den einschlägigen Vorschriften der Hand¬
werkskammern anstatt eines Gesellenstücks nur «ine Arbeits -
prabe angefertigt oder ist aus besonderen' Gründen das Gesellen¬
stück nicht mehr verfügbar , so kann eine Prämiierung auf Grun¬
des Prüfungsprotokolls ffattfin &en . — 4 . Für die Prämiierung
ist, unbeschadet der von der Prüfungskommission im Einzelfall
zu treffenden Entscheidung, grundsätzlich die von den Prüflmgs -
auSschüssen erkannte Bewertung der Leistungen mahgebend.
In der Regel wird unter Berücksichtigung des Ergebniffes der
Gesellenprüfung sowohl in praktischer , als in theoretischer Hin-
sicht ein erster Preis (20 Mk . ) nur für sehr gute bis ziemlich
gute Leistungen bewilligt . — 5 . Die Preise werden aus der
grotzh . Staatskasse bestritten ; sie werden in Form von Büchern,
Werkzeug und dergleichen verabsolgt. —> 6. Die PrämiierungS -
kommifsionen werden von den Handwerkskammern berufen ; den
Vorsitz in denselben führt der Vertreter des grotzh. Landesge-
werbärmts ; die gefaßten Beschlüsse bedürfen der Genehmigung
de? letzteren.

Vom Zentralverband der Lederarbeiter wird uns ge¬
schrieben : Im Betrieb der« Badischen Lederwerke
Mnhlbnrg und Zentern läuft anr 30 . April d . I .
der vor drei Jahren abgeschlossene Tarifvertrag ab . In
Rücksicht auf die lokalen Verhältnisse waren die Arbeiter
bereit , den Vertrag zu den alten Bedingungen um ein
Jahr zu verlängern . Wider Erwarten kündigte aber die
Direktion den Tarifvertrag der Färber und am 1 . März
den der übrigen Arbeiter , gleichzeitig auch den Tarifver¬
trag in Zentern . Dieses Vorgehen der Firma mußte um
so mehr überraschen, da die Vertreter der Firma früher
mit den Worten : „Glauben Sie , wir setzen uns aufs Pul -
verfaß und arbeiten ohne Tarifvertrag " auf Abschluß eines
Tarifvertrags drängten . In der letzten Zeit machen wir
nun die Wahrnehmung , daß die Firma junge Leute
zum Erlernen der Färberei sucht, sie hat auch bereits einige
eingestellt. Diese jungen Leute sollen nun , durch einen
Lehrvertrag gebunden, drei Jahre mit Stundenlöhnen von
18 bis 27 Pfg . abgespeist werden. Verschiedene Agenten
sind weiter eifrig auf der Suche nach Lehrlingen , sie
machen deren Eltern vor, nach beendeter Lehrzeit würden
diese den Stundenlohn von 48 Pfg . erhalten . Letzteres ist
aber nicht der Fall , denn zurzeit arbeiten immer noch Fär¬
ber im Betrieb , die schon bald zwei Jahre ausgelernt
haben, aber immer noch auf die 48 Pfg . Stundenlohn war ^
ten , trotzdem dieser Lohn tariflich bisher festgelegt war .
Um die jungen Leute vor Schaden zu bewahren, niöchten
wir den Eltern und Vormündern empfehlen, keinen Ver¬
trag abzuschließen , bevor sie sich nicht mit der Leitung der
Organisation der Lederarbeiter verständigt haben , lieber
die Verhältnisse im Beruf und bei der Firnia , Behandlung ,
Löhne, Strafgelder usw. erteilt genaue unentgeltliche Aus¬
kunft Friedrich Nitschky , Nuitsstraße 14, 4 . St . r .

Grotzh. Hoftheater . Wegen Erkrankung von Jan van Gor -
koui wird am Donnerstag den 27. ( C. 47) anstatt „ Lucia"
Smetanas komische Oper „Die verkaufte Braut " ausgeführt wer¬
den. (Anfang %fi Uhr, Ende gegen 10 Uhr.)

Vom Osterverkehr. Trotz der wenig günstigen Witterung
war der Eisenbahnverkehr 'während der Osterfeiertage ein sehr
lebhafter . Schon am Karsamstag wurden eine Reihe Bedarfs -
resp. Sonderzüg « geführt , besonders auf den Strecken .Karlsruhe -
Heidelberg und Karlsrnhe -Offenburg . Ein sehr starker Verkehr
entwickelte sich zwischen Mannheim und Heidelberg. Am Oster-
onntvg liefen im Heidelberger Hauptbahnhof 21 , am 3 . Feiertag

38 Sonderzüge ein, davon die meisten von Mannheim , die an¬
dern von .Karlsruhe , Mlürzburg und Frankfurt . Am Ostermon-
tag entwickelte sich der 'Hauptderkehr am Abend , woselbst zahl¬
reiche Sonderzüge geführt werden mutzten.

Mit der Amerikareise wird es nichts. Eine 27 Jahre alte ,
getrennt lebende Frau aus Kappelrodeck , die einem Manne in
Durlach , bei dem sie als Haushälterin in Stellung war , durch
all« möglichen Vorspiegelungen nach und nach 700 Mk. abschwin -
dekte, wurde festgenommen. Die grau war bei ihrer Festnahme
gerade im Begriff , nach Amerika auSzuwandern , zu welchem
Zweck « sie schon «ine Schiffskärt« besatz.

Eia falsches Zweimarkstück mit dem Wldnis des Königs von
Württemberg und der Jahreszahl 1907 wurde in einem Speze¬
reiladen in der Südstadt eingenommen.

Schwindel. 2 .80 Mk. erschwindelte sich ein unbekannter;etwa 40 Jahve älter Mann , der sich ALrscht nannte , bei einer
Frau in der Klauprechtstrahe unter dem Vorgeben, er sei von
ihrem Sohne beauftragt , Liesen Betrag für «ine von ihm bestellte
Zeitung einzuziehen.

vergniigunge « und Unterhaltungen.
. . Lichtspiele . Man schreibt uns : Im Programm der ^L icht -
1 p i e I e". He rren st ratze Nr . 9/11 , ist die 2. Mteilung des
Frlms der Königin Luise , betitelt aus „Preußens schwerer Zeit",ausgenommen und wird heute sowie morgen und Freitag nach¬mittag mit einem besonders ausgewählten , speziell für Jugend -
vorstellungen empfohlenen Programm vorgeführt. Eintritts¬
preise sind reduziert . Für das Abendprogramm ist die Novität
„Bewegte Flitterwochen "

, « ine moderne Komödie , sowie das dra¬
matische Sittenbild „Die Pantherkätze" aus Artistenkreisen tn2 Akten vorgesehen. Von den Aftualitäten erwähnen wir die
prachtvolle Städtestudie „Athen , die Perle Griechenlands" ,
welche durch die augenblicklichen Vorgänge allgemeines Interesse
erregt . (Siehe Annonce.)

Neues vom Tuge.
vlrotzfrurr .

Ludwigshafen a . Rh„ 25 . März. Im hiesigen Winterhafen
brach heute früh in dem der Mannheimer Getreidefirma Gehr .Zimmern u . Ko. gehörigen Lagerhaus auf bisher unbekannte
Weise Feuer aus , welches das große achtstöckige Gebäude voll¬
ständig einäscherte . Während der Löschnngsarbeiten ereignete
sich er » schweres Unglück. Eine Feuerwehrleiter geriet auf dem
aufgeweichten Boden ins Wanken und stürzte um, wobei der
Spenglermeister Wagner getötet , der Bäckermeister Seewald
und der Schuhmachermrister Schmidt schwer verlebt wnrden .
Durch den Brand wurden zirka 5v Lagerarbeiter arbeitslos .Der Wert des eingeäscherten Getreidetranfitlagers von Gebr.Zimmern ohne den Gebäudrschaden soll » ahez» zwei Millionen
Mark betragen . Das Gebäude gehörte dem bayerischen Staat.

Furchtbarer Orkan.
Neuyork, 25 . März. Ein Orkan von noch größerer Gewalt

als derjenige , der am Charsreitag auf weiten Landstrecken Nord,
amerikas wütete, hat am Ostersonntag die Vereinigten Staaten
hcimgesucht . In Omaha stehen 40 Stadtteile in Flammen , teil?
sind sie bereits zerstört . Alles, was der Wirbelwind auf seinem
Wege vorfand , wurde weggefegt. Das Telephonamt , in dem sich
175 Telephonistinnen befanden , ist znm Teil zerstört worden.Biele Mädchen sind verletzt . Das Kloster zum Heiligen Hirten
wurde vollständig vernichtet . Ein vollbesetztes Kinotheater wurde
vom Sturm weggefegt. Hunderte von Personen sind von den
Trümmern erschlagen worden . Das Kinderhospital ist mii
mehreren hundert Kindern in die Luft geflogen . Die Hälfte
der Kinder ist tot . Die elektrische Licht - und Kraftstation der
Stadt wurde beschädigt, sodaß die ganze Stadt während dieser
Rocht im Dunkeln war. Die Zahl der Toten in Omaha wird
auf mindestens 200, die der Verletzten auf 700 geschätzt, etwa
2000 Menschen sind obdachlos .

London , 25 . März. Nach hierher gelangten Nenyorker
Kabeldepeschen haben , so viel bisher feststeht, in dem Sturm
am ersten Feiertage nicht weniger als 000 Menschen ihr Leben
eingebüßt , während 5000 znm Teil schwere Verletzungen er¬
litten . In Nebraska wnrden ganze Ortschaften vom Sturme
zerstört . In diesem Staate kamen 400 Menschen ums Leben
und 1200 wurden verletzt . In der Hauptstadt Ohama stürzten
150 Wohnäuser , 11 Kirchen und 8 Schulgebäude ein , 250 andere
Häuser wurden schwer beschädigt. Die Straßen der Stadt waren
voll von schreienden Kindern und Frauen, die in ihren Nacht¬
kleidern ans den zufammenbrechenden Häusern geflüchtet
waren. Der Blitz schlug in verschiedene Häuser ein und die
Feuer wüteten die ganze Nacht, obwohl ein Wolkenbruch über
die Stadt niederging. Am meisten Schaden richtete das Un¬
wetter in den besten Stadtteilen Ohamas an . Der materielle
Verlust in der Stadt wird ans 40 Millionen Mark geschätzt .
Prärietown in Indiana ist dem Erdboden gleich gemacht. Kein
Haus hat dem Sturm widerstanden . Die Zahl der Toten und
Verwundeten konnte noch nicht sestgestellt werden .

Ueberschwemmungrn .
Neuyork , 25 . März . Aus Ohio und Indiana werden ver¬

heerende Ueberschwcmmunge » gemeldet . In Dahton , in deffen
Straßen das Wasier mehrere Meter hoch steht, sind bereits vier¬
zig Leichen geborgen worden . In Aonngtown in Ohio sind
25 WO Menschen infolge Schließung der Fabriken arbeitslos
geworden . An verschiedenen Orten wurden Eisenbahnbrücken
mit ganzen Bahnzügc» weggeriffen . In Connersville (Indiana)
sind Viele Personen infolge Anstretens des Whitrwaterrivers
ertrunken . Auch Teile von Kolumbus stehen infolge von Damm¬
brüchen unter Wasier .

Der Daikan-Ronflikt.
Montenegro! gibt Wjch .

Cetinje , 35. März. Die montenegrinische Regiesrung hc t̂
den Vertretern der Großmächte e^ne Zirkulajrnote! übennrt -
telt, worin sie gegen dM Verlangen Oestersteich -Ungpjrns,'
die Operationen vor Sknta'ri einzustellen , M di« dortige
Zivilbevölkerung die Stadt verlassen könnstl (und getzen die
Drohung mit Zwangsma-ßrrgeln , falls Moifterwgrv dickem
Verlangen nicht entsprechen würde , ftWeft erhob . Monte¬
negro erklärt, diese Forderung OPsteirrwich-Nngatkns pls
Verletzung der Neutralität zu betraichten . Die montene -'
grinische Regierung erklärt weiter in L>re>r Note , daß sie/ ams
Menschlichkeitsgefühl und um dem einstimmigen Wunsch ^
der Mächte nachzukommcn, beim Komnmindasitrn von Sku -
tari die notwendigen Schritte unternechnchn würde, «m den
Abzug der Zivilbevölkerung zu cstmöglichen. Zn dijffcm Be¬
huf hat sich heute früh ein Parlamentär nchch Skutäri be¬
geben.

Neue Kämpf «.
Sofia , 25 . März. Unter heftiger Kanonade unternahnt

di« Belagerungsarin «« von Adrianope 'l gestern einen
allgemeinen Angriff gegen die Vorwerke und vorgeschobe¬
nen Verschanzungen. Man erzählt , die bulgarische Infan¬
terie habe untzer Deckung der von ihr dorgetriebenen Vieh¬
herden angegriffen und die Türken aus den nordöstlichen

'
Derschanzungen herausgeworfen . Viehrere Geschütze wur¬
den erbeutet , einige Offiziere und 800 Soldaten wurden
gefangen genommen. Die Angriffe werden fortgesetzt . An
der T s ch a t a l d s ch a I i n i « gingen die Bulgaren gestern
angriffsweis« vor und verdrängten die Gegner aus allen
Stellungen , die sie zuletzt hatten ikberlässen müssen.

Sturm auf Adricknopel.
Sofia , 25 . März. Heute früh wurde vor Adrianope l̂ dev

General sturm auf allen Sektoren ge>qen die borge -
'
chobenen Positionen der Türken und ajtte örfchtigten Punkt ,

unternommen . Der Ost - Sektor wurdo im Sturm ge -
n o m m e n.



Ao . 70. Mtttwocy , sen 26 . März 1913. Seite 6?

Letzte Nachrichten .
Das Ministerium Kartkou vor cler Kammer.

Paris » 25 . März . Tic programmatische Erklärung des Mi¬
nisteriums besagt : Für die Regierung des Landes gibt es keine
dringendere Ausgabe als die Notwendigkeit, die Verteidigung
des Landes durch die am dringendsten erforderlichen Matzregei
zu sichern . Die Verstärkung der militäriscl)en Ära ft , die andere
Völker Kreits borgcnommcn 'haben, hatten dem vorhergehenden
Kabinett die Pflicht auferlegt , den Gesetzentwurf etuzubringen ,
der die dreijährige Dienstzeit für alle gleichmäßig vorschreibl .
Die Regierung übernimmt jene Pflicht mit und den Gesetzentwurf,
ohne sich die schwere Belastung des Landes zu verhehlen, die
daraus resultieren muh . Aber ein solches -Opfer ist weder dem
bewußten Patriotismus , nach dem Willen des Landes , zu leben,
zu groh . Während die Verlängerung der Dienstzeit die Frie¬
densstärke der Truppen erhöhen wird , wird die Bewilligung der
Mikitärkredite die Bewaffnung des Heeres auf einen Stand
bringen , der allen Erfordernissen gewachsen ist. Tie Annahme
der Cadresgesetze für das Geniekorps und die Kavallerie wirv
die Organisation des Heeres , deren Neugestaltung sich als nötig
erwiesen hat. vervollständigen. Schließlich wird die -Entwicklung
der Kriegsmarine die Aufmerksamkeit des Kabinetts in Anspruch
nehmen.

Die Regierung wird daran arbeiten , die Einigkeit der Repu¬
blikaner , die jetzt mehr als je notwendig ist, wieder herzustellen,
da ein längerer Konflikt zwischen den beiden Kammern nur den
Feinden der Republik dienen kann. Sie hält es für möglich ,
eine gerechte Vertretung der Minoritäten , vielleicht durch eine
interparlamentarische Kommission mit dem Majoritätsprinzip ,
welches der Senat angenommen hat, in Einklang zu bringen .

Tie Regierung wird auch fernerhin für die L a i e n schule
eintreten , .den finanziellen Kredit Frankreichs unversehrt erhal¬
ten und dafür sorgen , daß Einnahmen und Ausgaben int Etat
sich das Gleichgewicht halten , ohne dah dabei die besonderen, dex
ländlichen Demokratie gemachten Versprechungen unerfüllt blei¬
ben . Auf der baldigen Abstimmung über die Einkommen¬
steuer wird die Regierung beharrlich bestehen . Tie Erklärung
sagt weiter, dah die Regierung sich befleißigen wolle, in den
Beratungen mit den europäischen Mächten den Geist der Ver¬
söhnlichkeit und der Unparteilichkeit walten zu lassen . Unbe¬
dingt treu den mit unseren Verbündeten und Freunden abge¬
schlossenen Verträgen , die die äußere Sicherheit Frankreichs er¬
höhen , werden wir , so heißt es in der Erklärung zum Schluß,
mit allen Mächten an der friedlichen Regelung des Balkankon-
flikteS arbeiten . Die Gerechtigkeit, deren wir uns den Rechten
dritter gegenüber befleißigen , scheint uns der beste schütz für
die großen wirtschaftlichen, finanziellen und moralischen Inter¬
essen zu sein , di« Frankreich sich im Orient erworben hat .

Bei der Abstimmung am Schluß der Jnterpellationsdebatte
sprachen sich 217 Abgeordnete für die Regierung ,
und 151 gegen sie aus . D c r A b st i m m u n g enthielten
s i ch 221 Abgeordnete . Das Ministerium hat also formell
mit einer ziemlich bedeutenden Mehrheit .das Vertrauen
der Kammer erhalten ; aber den 217 Abgeordneten, die die
Politik des Ministeriums unterstützen wollen, stehen 372 Gegner
oder Indifferente gegenüber , von deren Parteizugehörigkeit - es
abhängen wird , ob man sie als Gegner oder Freunde des Kabi¬
netts arischen niuß . Je nachdem stehen so dem Kabinett schon
recht früh große Schwierigkeiten bevor, denn daß der Senat ihm
nicht besonders freundlich gesinnt ist , kann von vornherein an¬
genommen werden.
6me Erklärung cler englifcken Regierung

rur Lage auf dem Lalkan .
London, 25 . März . In der heutigen allgemeinen Budget¬

debatte gab der Staatssekretär -des Aeußern , Sir Edward
Gr cy , eine bedeutsame Erklärung über die -Balkanlage ab , -in
der er sagte : Die Balkanfrage zerfällt in zwei Haupt¬
punkte . Folgenschwer und ernst wie -der Krieg ist,
ivar es die -dringendste Aufgabe der Großmächte, dafür zu sor¬
gen , -dah der Krieg örtlich begrenzt blieb und sich nicht
ausdehne oder irgendwelche Mächte in gegenseitige Mißhellig¬
keiten verwickele , die zu einem Friedensbruch hätten führen kön-

i neu. Wer sich an die Besorgnis in den letzten Jahren erinnert ,
>daß die Katastrophe im nahen Osten hereinbrcchen könnte , wird
I jetzt anerkennen , .daß es der Diplomatie der Großmächte gutge-
1 schrieben tverdcn muß , daß sie den Sturm bis zum gegenwär¬

tigen Augenblick ausgehaltcn hat und , wie ich hoffe , einen Punkt
erreicht hat , an dem jede Aussicht besteht , dah der Sturm bis
zu seinem Ende ausgcbalten tverdcn kann. (Beifall . ) In erster
Linie wurde zwischen den Mächten eine Einigung darüber er¬
zielt , daß ein selbständiges Albanien geschaffen wer¬
den sollte . Es war wichtig, dah . auf dieser Grundlage eine
Einigung erreicht wurde . Ebenfalls noch vor Weihnachten kam
zwisckcn den Mächten eine Einigung über die Frage der
Adriaküste zustande. Damit ivar ein anderer gefährlicher
Punkt be-seitigt . Es blieben zu erörtern die Landesgrenzen
Albaniens , eine Frage von grohcr Bedeutung , weil Albanien ,
wenn cs zu klein ausfallen sollte, keine selbständige Existenz
haben konnte, anderseits aber , wenn es zu -groh geraten würde ,
ungebührlich die berechtigten Aspirationen nick Ansprüche Mon¬
tenegros , « erbiens und Griechenlands beeinträchtigen würde.
Die Großmächte haben bis jetzt noch nicht über die Südgrenze
Albaniens verhandelt . Während hinsichtlich der südlichen Grenze
noch keine Ueberinstimmung erzielt worden ist und obgleich Mei¬
nungsverschiedenheiten in einzelnen Punkten bestehen mögen,
die schwierig beizulegen sein mögen, so -glauben wir im Zu¬
sammenhang hiermit — und ich denke nicht , daß es irgend eine
der Großmächte nicht glaubt — daß , welche Meinungsverschie¬
denheiten auch immer auftauchen mögen und welche Schwierig¬
keiten auch bei der Beilegung -der strittigen Punkte hinsichtlich
der südlichen und südöstlichen Grenzen vorliegcn mögen, mit
diesem Teil der Grenzen keine Frage im Zusammenhang
steht , die geeignet ist, eine derartige Differenz unter den Mäch¬
ten zu verursachen, die zu einer Quelle von Gefahren und Be¬
sorgnissen werden könnte . An der Nord - und Nordostgrenze
liegt die Sache anders . Der Unterschied besteht darin , daß,
wenn diese nicht zweifelsfrei festgelegt worden wäre , sich Fra¬
gen zwischen den Mächten hätten erheben können , welche nicht
nur eine Besorgnis , sondern eine Gefahr verursacht hätten .
Dieser Unterschied wurde beseitigt besonders .hinsichtlich Sku -
t a r is im Norden- und einiger andern Städte im Norden und
Nordosten. Punkt für Punkt kamen die Mächte tatsächlich zu
einer Verständigung und solange noch ein Punkt aufstand ,
tvar man nicht darüber klar, -daß jede Verständigung über
irgend einen Punkt bedingt war durch eine Verständigung über
-das ganze . Eine zeitlang irkaren wir in der Lage , daß wir
eine Verständigung zwischen den Mächten hinsichtlich der ganzen
Nord- und Nordostgrenze Albaniens in Sicht hatten , sofern ein
noch ausstehender Punkt beigelegt werden könnte. Was- die
geographische Grenzlinie anlangt , so empfiehlt es sich , vorsichtig
mit Voraussagen zu sein . Wir sind während der letzten Wo¬
chen ständig vor unvorhergesehene Zwischenfälle gestellt worden
und alle Berechnungen können über den Haufen geworfen wer¬
den . Zu erwägen bleiben die Fragen der Staatsschulden , der
kommerziellen Angelegenheiten und der ägäischen Inseln . Nach
Wochen der Arbeit und Besorgnis , welche die Mächte zu ertra¬
gen hatten , können sie wirklich -dankbar sein , daß die Fragen , so
schwierg sie auch immer waren , keine Besorgnis -in sich schlie¬
ßen. -Serbien und Montenegro ist die Mitteilung gemacht wor¬
den , daß -die Mächte ein Uebereinkomnren erzielt haben, die
Feindseligkeiten seien -in den Gebieten einzustellen, die in Zu¬
kunft zu Albanien gehören würden . Serbien und Montenegro
sollten sich sobald als möglich von den in diesen Gebieten be¬
setzten Punkten zurückziehen und insbesondere hätten -die An¬
griffe auf Skutari anfzuhören , weil das Schicksal dieses Platzes
nicht durch die Belagerung entschittren werde, das Fortdauern
der Belagerung ein unnützes Gemetzel bedeute und tatsächlich
auf verbrecherische Torheit hinauslaufe und Serbien und Mon¬
tenegro jede Shmpathic in England entfremden würde . Das
ist einer der Gründe , weshalb cs -wünschenswert ist , daß die
Tatsache der unter den Mächten erzielten -Einigung sobald als
möglich bekannt wird . Wenn die Entscheidung der Mächte
nickt respektiert wird , so bin ich fest davon überzeugt , -daß die¬
jenigen , die sich ihr wider setzen , sich nicht der Sonder¬
aktion einer einzigen Macht, die die Mächte auseinanderbringen
könnte, sondern dem gemeinsamen Druck aller Mächte gegen-
Lbergestellt sehen werden . Nachdem die Einigung erzielt wor¬
den ist, ist es die erste Pflicht der Mächte , eine gemeinsame

diplomatische Aktion in Belgrad und Cetinje zu Unternehmer ,
den Entschluß, zu dem sic gekommen sind , bekannt zu gx^
und die Einstellung der Feindseligkeiten in den Albani ^
zugsdachten Gebieten herbeizuführen . Ich habe die Zuverfirp «
daß dieser Schritt ohne Verzug unternommen wird, de ^
so lange er noch nicht unternommen ist , besteht eine größer
Gefahr von widrigen , verwirrenden und störenden Zwisch? ,

'
, ,

fällen als nachher . So viel über den ersten Hauptpunkt . -J5C,
nun den zweiten Hauptpunkt angeht , nämlich den Krieg zwische
der Türkei und den Verbündeten , so baben die Mächte ihre
Vermittlung angeboten und Bedingungen formuliert , die nach
ihrer Ansicht eine billige Grundlage für den Frieden abgeben
Das wichtigste ist die Grenzlinie , die sie der Türkei vorgesck:«,

'

gen haben und die von Enos nach Midia läuft . Diese Grenze
wird , wie ich hoffe , angenommen werden, denn dann wird de-,
mieden, daß sich Fragen über Konstantinopel , die Dardanellen
und natürlich auch Kleinasien erheben. _

Briefkasten der Redaktion .
I . Angefragte Adresse ist : Wi-lh. Hof , Wilhelinstr . 25 , 2.
Berantwortlich : Für -den politischen Teil , Partei und Leh§

Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Sozias
Rundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus -dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Ans ixi
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Kar!
Ziegler , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

VereCnsanzeiger.
Karlsruhe . (Gesangverein „ Gleichheit" . ) Heute abend Pmch

9 Uhr Singstunde . Vollzähliges Erscheinen unbedingt nötig

Karlsruhe . (Sängerkartell .) Sonntag , 30 . -Dlärz , vormirta^
10 Uhr , Gesamtprobe im kleinen -« aale der Festhalle. 62-A

Daxlanden . ( -Sozialdem . Verein . ) Donnerstag den 27. M^ .
abends 8 Uhr, im „Karlsruher Hof" Versammlung mit Vs ,
trag . Vollzähliges Erscheinen notwendig. Mg

Durlach. ( Sozialdem . Verein . ) Donnerstag den 27 . Mär*
abends y2ö Uhr , Ausschußsitzung im „ Schwanen" . 6^ 4

Umzug ! Ausschneiden !
Unsere verehelichen Leser bitten wir, zum-

bevorstehenden Quartal bei einem Wo!
nungswechsel diese

Umzugs-Meldung
auszuschneiden und genau ausgefüllt , durch
unsere Zeitungsträgerinnen , oder durch die Post
an uns , oder unsere Filialinhaber gelangen
zu lassen .

Vor- u . Zuname : . . . . ___. .
Alte Wohnung: . . . . . .

Zieht am : . .

Nach Straße :. . . . . .. . . .

MF " Um genaue Angabe, ob Vorder - oder Hinter»
haus und Stockwerk wird gebeten . "WW

Expedition des „Volksfreund ".

fl tmtlfuti
erhalte» für545 Mk.

eine komplette Brautaus «
stattunq. Dieselbe besteht aus :

Schlafzimmer : 2 engl .
Bettstellen , 2 Patentrösten ,
2 dreiteiligen Matratzen , 2
Schoner , 2 Polster , 1 zwei¬
türiger Spiegelschrank mit
Kristallglas , Waschkommode
mit weißer Marmorplatte ,
Toilettenspiegel , Nachttisch
mit Marmorplatte , 2 Stühle ,
Handtuchständer.

Wohnzimmer : Plüsch -
»iwan , Tischmit Eicheuplatte ,
1 Stühle , Vertiko mitKristall -
facettglaS , Haussegen .

Kücheneinrichiungr
Küchenbufett mit Messing¬
verglasung , Tisch, 2 Stühle ,
Hocker , Schaft .

Mit 2 Oberbetten und 4
Kiffen 80 Mk. höher . Die
Möbel sind nußbaum poliert
und gebe für solide Ware
extra Garantie .

Können auch längere Zeit
^urückgestellt werden . 5912

Möbelhaus
rr Uialdstralje 22.

Sdmlraip
für Knaben und Mädchen , nur

gute Ware , empfiehlt billig

m . 0 §wald , Sattlerei
6t03 Schützenstr. 42 .

Ei » Mädchen vvn 6 und
ein Knabe von 2 1I, Jahren
wegen Todesfall an Kindesstatt
oder eigen zu vergeben. Zu
erfragen Schützenstraße 02 ,
Hinterh . 5. St . von */,t bis V42

Uhr ab.

Zum Umzug !
Extra-Preise für Linoleum.

Trauringein alt
Preisl

Läufer
immmmmmimimiiiiiHimi

Linoleum
iiMiimiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiiii

200 cm breit

ca. 60 cm 67 cm 90 cm 110 cm

Mtr. 80 Q5 ^

bedruckt

J35 ] 75
133 cm

VK
Granit

durchgehend
Inlaid

durchgehend

Mtr.
990 995 j}50 390 55O £ 90

250 cm breit 300 cm breit

|J90

Teppiche
üiiiiiiiiiitimiiiiiimiifimmiiiiiiitimiiiiii

Vorlagen
tltlllllllllllllllllllllllllflllllllllllllllllllllllll

ca. 150/200

iiiiiiiiiiiifiiiiiiniiliiiiiiitiiiiiiiiiiiimiiiiiii Stück fi

ca. 50/90

Mtr.

ca. 200/250

Mtr. 590
6246

Stück 1Z._
ca. 70/90 ca. 70/115

ca. 200/300

Stück

ca. 90/130

Stück 75 ^ stück ajA95 Stück ] Z5
Stück 250

Ein POSton LinOlOUiri'ReStej 200 cm breit, bis 8 Meter Länge . . . . Meter 2^
Grosser Verkauf

von mechanisch geknüpften Smyrna - Teppichen — naturgetreue Copien echter Perser Teppiche
19 " zu besonders niederen Preisen . "VS

Besichtigen Sie meine

Spezial- Fenster
Ecke Kaiser - u. Lammstr .

Hugo Landauer
Karlsruhe * * Mode - und Aussteuerhaus Kaisersfr . 1« .

Gravieren gratis , tu :
Fritz Sfeidle, Rasfaff

Kaiserstrasse 32 .

| Arbeiter -Uhren
J Anker werk m. einjähr .Gar . ]

Mk . 4 .60 » 4 .80 u. S.ZO |
| empfiehlt, so lange Vorrat J

reicht 6107
H. Meissbürger , Uhrmacher

d Durlach , Hauptstr . 38.
ss «s —sssss — sas ~

Ächtung ! Frankfurter
Pferdelose werden schon am
9. April gezogen mit 1 eieg -
Landauer zu 4 Pferden als
Haupttreffer , 1 kompl. Zwei¬
spännerwagen u. Pferde , 6 Ein* -■
Spanner, 50 div. Pferde etc*
wofür auch sofort Bar -Geld
erlöst wird . Lose ä 1.—, 11 St
10. —, Porto und Liste 30 Pfgi

Carl Götz §
Bankgeschäft u . Lederhandlung
Hebelstr . 11/15 b . Rathaus-

Flügel
von Bechstein, Blüthner,
Schiedmayer und Ritmüller
für Vereine hervorragend
geeignet werden billig ah

gegeben 556'

Pianomagazin
J . Kunz

Karlsruhe
Karl Friedriehst !*. 21



Seite 6? -]
i unternchmA
annt zu ceüd
n Alba ni ^

die ZuversiÄ
ren wirb,
>t eine größ^nden Zwischx»
fhtpuukt . sy
Krieg zwischt

ie Mächte i
uliert , die m.rieben abgebe
irkei vorgeschb

Diese Grenjbann wird ve
>ie Dardane

41.
nstr . 26 , 2.
artei und Le
liches, Sozi<
rnde und Neu
»litik , Aus
Inserate : Ka

:t abend Pm,
unbedingt nöü

62
ärz , bormitt,
Festhalte.
; den 27. !
mlung mit '

63
den 27 . Mä

men" .

& & £■vW

Sette 7.Mittwoch , den 26 . Marz 1913 .

Von Mittwoch , den 26 . März ab :

Rester - Verkaufstage mit 20
Ol

IO
(•rosse Posten Rester in Rleiiier - nnti Kostiimstoffen, Blusen- und Seidenstoffen, Herren- und Knabenanzugstoffen , Bettbezug- und Wäschestoffen , Gardinen, Möbelstoffen ,

"

1 Posten Grosser Posten 1 Restposten 1 Restposten
Gardinen - Rester Linoleum - Rester Bodenteppiche Schürzen

und einzelne AA Ol
Paare mit . £ U /O Rabatt

65 bis 200 cm breit , Afl Ol
bis 7 m lang , mit All |0 Rabatt

in allen On Ol
Grössen , mit £ 11 |0 Rabatt

für Damen und QflO /
Kinder , mit . £ U /O Rabatt

ßoländer Kaiserstrasse 121.

Danksagung.
Für die berzliche Anteilnahme beim Hinscheiden

meiner lieben Frau , unserer Mutter , Großmutter und
—, M Tante 6261

ctbcit! 1[| gusabeth Schumacher
i rmr, zumi
nem Woh^

ttg
lfüllt . durch
rch die Post
:r gelangen

sprechen wir allen unsern verbindlichsten Dank aus , be¬
sonders dem Gesangverein „ Lassallia" und der Fraurn -
sektion des Soz . Vereins.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gottlieb Schumacher

nebst Kinder.

5cdulrsnren
Zcdulmapprn
Schultaschen
Cukr-Ranzen

von Mk . 4 .50 an.Kofferbaus
8eW . L««mle

51 Nronenstr . 51 .
Tel . 1451 . — Rabattmarken .

Verba«- -er Brauerei- »nS Bliihlen-
«bciter und verw. Beruftgen-ffen.
Verwaltungsstelle Karlsruhe . — Büro : Bachstr. «0.

Donnerstag , den 27 . März , abends 6 Uhr, findet im
„Badischen Hof" in Grünwiukel eine 6251

Betriebsrersammlung de$ Personals
der firma Sittner

Satt Tagesordnung :
1 . Die Lohnbewegung der Mühlenarbeiter und das

Verhalten der Firma Sinner hiezu .
2 . Diskussion.

Die Arbeiterschaft der Firma Sinner wird ersucht, vollzählig
« dieser Versammlung zu erscheinen , um das Verhalten der

oder Hinter - Firma gegenüber den Mühlenarbeitern kennen zu lernen und die
I »eiteren Maßnahmen mit zu besch ließen._ Der Vorstand .

reund " .

mit Brut, vernichtet radikal
ßademachsrsGoldgeist . Patent*

in alten '
ge Preisla

sn gratis .
Ile, Rastatt 1
rasse 32 .
HNCOM ,
r-Uhren
i. einjähr .Gar . [
i.SO u . 5.20 !
lange Vorrat

cht 6107

I gQltOSSEUnn
Der Mann
■lem Fimmel .
6250

■ COLOSSEÜti:

_ _ amtl . ge¬
schätzt Nr . 75198 . Geruch- u. farb¬
los. Belnigt d . Kopfhaut v. Schup¬
pen , beförd , d . Htarwuoha , verhüt .
Zuaugv . Parasit . Wichtig f. Schul¬
kinder. Taus . v. Anerkennungen.
Fl . h M1— n . 0.50 indenDrogerien
end Apotheken . »
Zu haben : Wilh . Baum, Wer -

derpl . 27, G. Ellinger , Sofienstr .
128 , Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz , Luisenstr . 8,
Georg J akob,Ludw .Wilhelmstr .,
Rud. W . Lang , Kaiserstr . 69,
J . Lösch , Herrensti . 35, Hans
Reichard , Werderpl . 44 , H. Lar¬
tor , Douglasstr . 8 , Max Strauss ,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscherning ,
Amalienstr . 19, Th . Walz , Kur-
venstr . 17. 6248

Zwei wenig gebrauchte
moderne

EimWWkll
sehr schön, sind billig zu ver¬
kaufen. 6211

Heinr . Karrer ,
Philippstraste 1» .

Uhrmacher
uptstr . 38.
»• • • • »

2

-den schon a« 3
en mit 1 elej
4 Pferden ai» 3

. kompl . Zwei*
i . Pferde , 5 E»
iv. Pferde etc«
fort Bar -Geld
>se ä 1 .—, 11 St
ld Liste 30 P%<

Götz i
. Lederhandlung
45 b . Rathau

in , Bliithner,
und Ritmüller
hervorragend
den billig ab-:
eben 556»

lagazin
[unz
»ruhe
riehst *-. 21

Kleiderstoffe

Seidenstoffe
6248

Schlager -Programm vom 26 . bis 28 . fflärz 1913 .

Coidsucher und Indianerin .
Drama aus der Wild - West -Serie .

Eldorado - QaaIAM ■S ‘h <Hl *VnA Eldorado -
Schlager ! WilUOn Schlager !

Wunderbares Drama in 2 Akten .
Prachtvoll koloriert

nebst reichhaltigem weiterem Programm .

ist bei Einkäufen von

MObel-undPolsterwaren
sehr angebracht, da die
Qualitäten darin sehr ver¬
schieden sind . Man be¬
sichtige unser aufs reichhal¬
tigsteausgestattetesLagerin
Wohnungs-Einrichtungen
sowie Einzelmöbel in nur
solider Ausführung zu be¬

kannt billigen Preisen.

Qebr. Klein

Nr. 9 Herrenstrasse Nr. 11

Karlsruhe
Durlacherstrasse 97/99.

5844
Telephon 1723

Zur

Srühjcihrs-flusfaaf
empfehle ich in bester , keimfähiger Ware

Gemüse -, Feld -, Gras - e . Blumen -Sämerelen
I in anerkannt vorzüglichen Sorten bei billigst gestellten |

Preisen .
Preisverzeichnisse gratis . Prompter Versand .

Carl Weiss ftachf ., Karlsruhe !
Samenhandlung 58951

am Marktplatz , Zähringerstr . 96 , am Marktplatz .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstraase 124b.
' 'u"'"l . i , i Telephon 2451. =snn

Künstliche Zähne » Plombieren ,
Zahnziehen .

Wie neu geboren
steht man auf, wenn man auf

Karrers
Patent- Sprungfederrost
geschlafen hat .

Jeder gewöhnliche Bost oder Ket¬
tenrost wird in Karrers Patent -
Sprungfeder- Rost umgearbeitet .

Patentamtlich geschützt .

Lagerhaus und Jßöbelhandlnwg
Philippstrasse 19 . — Telephon Nr . 1659 .

NB . Die umzuarbeitenden Röste werden morgens abgeholt
und abends abgeliefert . 6212

Achtung ! Achtung!
Zn ermässigten Preisen .
Nnr 3 Tage. Nur 8 Tage .
Nachmittags von 3 Uhr ab
für Kinder und Familien

Extra gewählt . Programm
Zum ersten Male .

1L Abteilung des Films :

VonderKönlgfnLulse
Aus Preussens schwer. Zeit
Gross, vaterländ . Gemälde
in 2 Abschnitt , u. 23 Bildern
Motto : linse , oodSoeKSnlgsrose

Hatauch dieh der SturmgetroRes
Giltkein loten melir kein Bollen
Boi den seireekoonlifflLose.
Ein neuer Sport

sehr unterhalt , u. interess.
Naturstndie das Vergnügen
derElephant . endet zu rasch

für alle Beteiligten.
Athen, die Perle Grie¬
chenlands , hochaktuelle ,
herrlich . Städte - Studie, mo¬
mentan von hob . Interesse ,
da alle Augen durch d . Vor¬
gänge auf d . Balkan dahin
gerichtet sind. 6252
Andre Deed will Ko¬
mikersein . Urgelungene
dezente Humoreske .
Die internationale Ka-
vallerieschule in Teure

di Qninto (Italien ).
Die Centauren d. Gegenwart

Lichtspielzeitu ng .
Aktuelle Berichterstattung

aus aller Welt,

Nur abends Nur abends.
Ausschliesslich für Perso¬

nen über 16 Jahre alt.
Die Panfherkatze .

Modernes Sittendräma aus
Artistenkreisen in 2 Akten.

Bonifax als Laden¬
diener . Kom . Intermezzo .
Bewegte Flitterwochen

Moderne Komödie von
durchschlagendem Humor.
Hervorrag . musikalische

Illustration am Flügel und
Harmonium : Herr Kapell¬

meister Schweitzer .
Aenderungen , Kürzungen

Vorbehalten.
Preise der Plätze :

II . Parkett 30 Pfg. , I . Par¬
kett 50 Pfg . , Sperrsitz
80 Pfg . , Balkon 80 Pfg .,
Ranglogen M. 1 .20, Frem¬
denlogen M. 1 .50, Kinder
und Militär ohne Charge

halbe Preise .
Wir erbitten recht zahl¬

reichen Besuch, und ver¬
sichern , dass jeder Be¬
sucher von diesem aus¬
gezeichneten Programm
hochbefriedigt sein Wird.

Hochachtungsvoll
Die Geschäftsleifung :
Hermann Sohmitter .

12 cAf, schon . Sofa 25 rAf, Wasch¬
tisch und Spiegel 12 r4i, Küchen¬
schrank u. Tisch zus. 12 schöne
Kommode 20 cM. 6266 >

. Ludwig Wilhelmstr . 18» Hof. . IUI
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Teppiche S g.V
“

. i
Gr . ca. MOXMO 250XW 2l»X « 1» XM »«X ^

145 .00 95 .00 58 .00 26 .00 —
— 58 .00 34 .50 26 .00 18 .00

98 .00 52 .00 34 .00 26 .00 15 .00
— — 29 .00 24 .50 14 .00

Meter 4 .50 3 .45 2 .75
Meter 3 .75 2 .25 1 .95
Meter 4 .50 2 .75 1 .95
Meter 1 .75 1 .25 0 .95
Meter 2 .45 1 .85 0 .95
Meter 2 .75 1 .95 0 .68

St . 4 .75 2 .45 1 .15

Perser -Teppiche
deutsches Fabrikat
Boucle -Teppiche
Plüsch -Teppiche
Tapestry -Teppiche
Bodenläufer , Plflsch
Bodenläufer , Tapestry
Bodenläufer , Boucle
Bodenläufer , Fantasie
Kokosläufer , verschiedene Breiten
Stuhlläufer , in grosser Auswahl
Bettvorlagen , grosse Auswahl

Gardinen Auffallend
preiswerte Angebote !

Engl .Tüllgardinen , weiss , elfenb. , cröme Mtr. 1 .25 0 .95 0 .48Scheiben -Gardinen,weiss,cr6meu . farb. Mtr. 0 .78 0 .48 0 .26
Engl . Tüllgardinen , abgepasst Fenster 12 .00 7 .50 3 .85Tüll -Briscs -bises , schöne Muster Paar 1 .90 1 .25 0 .95
Engl . Tüll -Stores , mod. kleine Muster St. 8 .50 5 .75 2 .85Erbstüll -Gardinen ,schönemod .DessiusPaarl 6 .50 12 .50 7.50
Cüper -Stores in verschied . Breiten 3 .75 2 .65 1 .95Tüll -Volant für Fenster-Galerie Meter 1 .45 0 .95 0 .68Gardinen -Tüll mit kleinen Mustern Meter 2 .95 1 .75 1 .25

Künstlerdecken
Gartentischdecken
Waschbare Tischdecken

6.50 3.75
9.50 6.—

3 .75 1 .95 1 . 45

's'v9.(| B8SSSS8^Ä«i®^ Sföi®SS8g^ !8l!8SsSSS3K« ^ SS^ £ScSgSS®®^ SK-S

| fnloifl Linoleum-Reste
sj IHMIII- 2 Meter breit, von 2 bis 6 Meter
| IIIKIIU lang Meter 4 .75 ,

Steppdecken bordeaux,guteFüllnng 7 .50 4.75 3.85
Steppdecken SfrÄ «, 14.5010.50 8.50
Chaiselonguedecken18 - 12 - 9.75
Reisedecken gute Qualitäten9 .75 6.50 4.50

Bettdecken , Erbstüll für 2 Betten
18 — 12 .50 8 .75

Bettdecken , Erbstüll für 1 Bett
10 .50 7 .50 4 .75

hinderwagenledertuch
in modernen Farben , Mtr. 1 .85 1 .55

Kinderwagengardinen
in allen Farben , Mtr. 2 .50 1 .65 1 .25

Inlaid- Linoleum -Teppiche
Gr . ca. 100X400 250X350 200X300

14 .60 6 .86

Linoleum -Teppiche
Gr. ca. 300X400 250X350 200X300

58 .- 38 .- 36 .- 24 .50 28 .- 18 .-

36 . 28 . 24 . 19 .- 18 . - 11 .60
260X300150X200

6 .50 4 .50

150X200

Xiinolenm Aeusserst billige
Angebote .

Linoleum , bedruckt , 2 Mtr. breit Mtr .
Granit -Linoleum , 2 Mtr. breit Mtr.
Inlaid -Linoleum , 2 Mtr. breit Mtr.
Linoleum , 250 cm breit Mtr.
Linoleum , 3 Meter breit per Mtr.
Linoleum - Läufer , 60 cm breit per Mtr.
Linoleum -Läufer , 67 cm breit per Mtr.
Linoleum -Läufer , 90 cm breit per Mtr.
Inlaid -Läufer , Muster durch u . durch Mtr.
Linoleum -Vorlagen per Stück
Tisch - Linoleum , verschiedene Breiten Mtr.
Linoleum -Unterlage , Pappe

3 .50 2 .65 2 .25
5 .30 4 .50 3 .85
6 .75 5 .85 4 .85
6 .50 5 .70 4 .80
6 .85 6 .55 5 .80
1 .10 95H 753 ,
1 .35 1 .15 953 ,
1 .65 1 .35 1 .15
2 .60 1 .95 1 .45
1 .75 1 . 15 553 ,2 .45 1 .85 1 .45

per Mtr. 253 , 20,3 , 18 -j

Dekorationen
Sieb -Stoffe , glatt und gestreift
Stores -Stoffe , gold und creme
Madras -Stoffe , 130— 150 cm breit
Künstl er - Leinen -Garnitur
Kochel -Leinen -Stoffe
Biedermeier -Leinen Mtr. 1 .85 1 .45 95 -4
Filztuch -Garnituren , 2 Flügel u . 1 Querbehang 8 .— 5 .50 4 .75
Galerie - Borden , Bordeaux , blau und grün 1 .25 653 , 353 ,
Moquetf , für Sofa-Bezüge Mtr. 6 .75 4 .50 3 .25

Grosse geschmack¬
volle, Auswahl.

Mtr. 1 . 10 953 , 503 ,Mtr. 1 .65 1 .25 953 ,Mtr. 1 .95 1 .35 753 ,
9 . - 6 .50 3 .85

2 .25 1 .85 1 .35
Mtr.

Verstellbare

Messing - Garnituren
3 .90 4.50 5.75

. . 2 .60Kompl . Garnitur
nicht verstellbar

KNOPF
Galerieleisten ,

Eisenstangen
und sämtliche Zubehörteile

extra billig .

Schillerstrasse 22,Ecke Goethestrasse .
Von Mittwoch , den 26. bis
inkl . Freitag , den 28 . März
ds. Js . ist besonders aus
dem reichhaltigen Pro¬

gramm hervorzuheben :

Grosses tiefergreifendes
Drama in 2 Akten , gespielt
von den ersten Nordischen
Schauspielern W . Psylan -
der und Frl . Ebba Thomsen.

Spannend von Anfang
( 282 bis Ende.

Voranzeige !
Ab Mittwoch , den 2. April

bringen wir den Film :
Der Königin Luise

II . Teil .
Aus Preußens
schwerer Zeit

Willi . Eckert, "
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . bern Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -u. Wand a h r en .
Billige Reparatur - Werk *
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , bat Paar

, ö. M. 12—27. Krillen n. Zwicker.

NerskbMgvollWaster -
ardeiten.

Die Herstellung von rund
9100 qm Pflaster für die Zu¬
fahrtsstraßen zum neuen Bahn-
Hof sollen öffentlich vergeben
werden.

Angebote wollen unter Ver¬
wendung der besondere » Vor¬
drucke verschlossen, portofrei und
mit entsprechender Aufschrift

spätestens Samstag de»
5 . April dorm. 10 Uhr

bei uns eingereicht werden.
Bedingungen und Angebots¬

vordrucke werden auf Verlangen
kostenlos abgegeben. 6241

Karlsruhe . 22 . März 1913 .
Stadt . Tiefbauamt .

Lmchl»
wirkt ein zartes , reines Hellchk ,rosiges, jugendfrisches Ansfehe» ,
weiße , sammetweiche Kant und ein
schönerileint.Alles die» erzeugtdie
allein echte Steckenplerd-^ iNen -
« ikch-Seife k St . 50 Pf ., ferner
macht der Zada -tzream rote und
rissige Haupt in einer Macht weiß
und sammetweich . Tube50 Pf . bei :
CarlRoth »Hofdrg.,Herrenstr.
H . Bieter , Kaiserstr. 228 Z
Otto Fischer, Karlstr. 74 Z
Internat ApothekeKa!serstr .80s
sowie in allen anderen Apotheken!in Grötzingen : Hans Joseph !
in Mühlbur « : Strantz -Drog .

litt !
aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

jos . JUrrmann.
Herreustratze 40 . 6218

Lager in 5 Stockwerken .
NB . Ansicht ohne Kaufzwang.

KillderbkllSkllk,
verk . Luisenstr . » 6 . 2. St .

Spanische Uleinhandlung
2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Ffg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,Schillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und
Gerwigstraße 20 .

Stäeff .

4rbe itsaS ^

Gesucht.
Für 1 . April 6249

Köchinnen, Mädchen die gut
bürgerlich kochen können,
Mädchen für alle Hausarbeit
und zum Anlernen , Zimmer¬
mädchen, Küchenmädchen für
Wirtschaft .
Stadt . Arbeitsamt

(weibl. Arbeitsnachweis)
Zähringerstr . 100 . Telef. 949 .

Verwechselt S, “»
Teutschneureut im „Waldhorn"
beim Gesangverein . Laffallia "
ein langes schwarzes Dameu -
Jackett. Umzutauschen bei
K. Billia », Uhrmacher.Schützen-
straße 55 . 6265

Piano zu ittkaiiscii
Piano , wenig gespielt, wie neu ,

preiswert zu verkaufen. Wo ist
zu erfahren in der Expedition
des „ Volksfreund" unt . Nr. 6247 .

Grstkl.

Schneider
_ — sucht
Sans Ccyendecker
6254 Kaiserstraste 177 .

reinigt ä 2 .50 Mk.
Chem . Wascherei Firnrohr

Kaiserstr. 28 . 581

verschwinden unfehlbar durch
(50 »f.) Jif |i|“ (50jlf.)

Zu haben in Apotheken und
Drogerien . 3789

(Meinem Freunde Vater
Karch zu seinem

Geburtstage 6268
ein bei Haid u . Neu ver¬
knallendes. beimKäse- Seppel
anprallendes und in der

Krone erschallendes
» dreifacheS Hoch ! "

Bruteier
von nachverzeichnetem Rassegeflügel werden abgegeben:

Hellfarb . Sussex , helle Brahma , rote Rhode Islands,
weiße und Gold-Wyandottes, rotgesattelte Yokohama , Preis per
Stück 40 Pfg . ;

dunkelgesperbertePlymouth -Rooks,gelbe Italiener,Chamois-
Paduaner , gelbe Orpinkton, Preis per Stück 30 Pfg . :

schwarze Minorka , Gold-Sebright Baatam , Hamburger
Goldsprenkel, Hamburger Silberlack, Preis per Stück 25 Pfg .:

rebhuhnfarb . Italiener , weiße Italiener , .schwarze Bantam ,
Preis per Stück 20 Pfg . ;

Peking-, Rouen- bunte und weiße Bisam- und indische
Lauf- Enten, Preis per Stück 25 Pfg .

Versand nur gegen Nachnahme . 8288
Für Verpackung bis zu 12 Stück werden 50 Pfg . berechnet .

Stadt . Gartendirektion .

Herren - -

und Knaben » Kleider ,
das neueste der Saison ,

empfiehlt in grosser Auswahl zu sehr
billigen Preisen

Li« Gretz
Schneidermeister

27 Marienstr. 27
gegenüber dem Postamt .

Prima Ceillkifugrn Tchlbii
liefert in Karlsruhe frei ins Haus » auswärts in P
von 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpak60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagest
bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger

Badifcher JVlolhcrei -Verban
Ettlinaerstraße 59. Karlsruhe . Trieb
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